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Gendarmerie im Hochwassereinsatz 

Wie oft lesen und hören wir im Laufe 
eines Jahres von Unwetterkalaslrophen und 
sonstigen 'Elementarereignissen, die zu­
meist unvermutet eintreten und die Be0 

völkerung aufs schwerste treffen. Oester­
reichs Gendarmen sind es dann, die als 
Freunde und Helfer in Not rettend ein­
greifen, um Hab und Gut zu bergen und 
das Leben des Mitbürgers zu schützen. 
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Der Wilderer und seine.Praxis 
j Von Gend.-Pairouillenleiter ALOIS AUER II, -Gendarmeriepostenkommando Flirsch, Tirol j 

llie Notzeit des Wildes geht mit Ablauf des Winters wie­
der einmal ihrem Ende zu. Mit der allmählichen Schnee­
schmelze tieht es v-on den Futterplätzen und Winterein­
ständen wieder weiter in das Revier zu seinen ietlg-entliche:n 

ommerstandplätzen zurück. Wenn das Wild im Winter 
ehr der Gefahr der Lawinen, des Raubwildes und des 
erh:ungerns ausgesetzt iiSt, s-o droht ihm im Sommer die 

Gefahr durch den Wilderer. Schon in den langen Winter-' 
monaten, während sich der Jäger und der Jagdausübungs­
berechtigte größte Mühe geben, das Wild durch zweck­
mäßiges, s•orgenvolles Fütt�rn möglichst gesund und mit 
werug Ausfällen über den Winter zu bringen, schmiedet 
der Wilderer auf der Ofenbank seine Pläne und bereitet 
sich auf seine Art und Weise für die unfaire Tätigkeit v-or. 

Da es für die Bekämpfung des Wildererunwesens not­
wendig ist, die. psychischen, also seelischen Voraussetzun­
gen und deren Handlungsweise kennenzulernen, möchte 
ich vier Kategorien von Wildfrevlern aufzählen: 

1. den Wilderer aus Leidenschaft,
2. ·den Wilderer aus Habsucht,
3. den Wilderer aus Not und
4. den Gelegenheitswilderer.
Der Wilderer erster Kategorie übt seine unsaubere

Tätigkeit nur aus purer Leidenschaft aus. Er ist nicht 
nur für das Wild, sondern auch für die Sicherheitsorgane 
und Jäger der gefährlichste von den soeben aufgezählten 
Arten. Ihm ist am Wildbret nichts gelegen. Er legt nur 
Wert auf schöne Trophäen und frönt somit seiner Leiden­
schaft, deren Berechtigung er um jeden Preis verteidigt. 

�ese erste Gruppe von Wilddieben, meist junge, gewandte 
�änner, sind von ihrem angemaßten Recht derart über­

zeugt, daß s·Le vor keiner Art der Abwehr des verhaßten 
Gegners zurückschrecken.• 

.Er stellt s-kh trotzig und bis zum äußersten- entschlos­
sen dem Gendarmen -oder Jäger mi,t der Waffe ent­
gegen. Vom Wilderer aus Leidenschaft zum Mörder oder 
Meuchelmörder tst nur ein kleiner Schritt. Zahllose Fälle 
beweisen dles. 

Der Wilderer aus Habsucht übt den Wilddiebstahl ge­
werbsmäßig oder aus Geldgier aus. Er ist mit den besten 
Waffen versehen und scheut keine Unkosten für sein 
Wildererwerkzeug. Sehr -oft werden ihm durch seine Auf­
traggeber - Abnehmer der Jagdbeute - beste Waffen 
beigestellt. Seine Kaltblütigkeit muß schon die Gendar­
men und Jagdschutzorgane bestimmen, mit äußerster Vor­
sicht gegen- ihn vorzugehen. 

Wenn auch heutzutage von Not kaum noch �esprochen 
werden kann, so seil doch erwähnt, daß der Wilderer aus 
Not vom Hunger zum Wilddiebstahl getrieben wird. Er 
verwertet die Beute nur für den hung�en Magen. Er ist 
ein reiner Fleischjäger und räubert das Revier wahllus 
aus .. Er kümmert sich nicht darum, ob er eine trächtige 
Häsin -oder eine führende Rehgeiß erlegt. Dieser Wilderer 
ist für die Jagdschutzorgane weniger gefährlich, jedoch 
aber für die Erhaltung des Wildbestandes. Bei seiner Be­
tretung darf diJe gebotene Vorsicht trotzdem nicht außer 
acht gelassen werden. 

Unter die Kategorie Gelegenheitswilderer fallen Pepo­
nen, welche zufällig •oder aus was immer für einem Anlaß 
bereits verendetes oder angeschossenes Wild auffinden 
Wld es sich aneignen. Hierunter fallen altch Autolenker, 
die von ihnen unabsichtlich überfahrenes Wild mitnehmen, 
statt dasselbe beim Jagdausübungsberechtigten oder bei 
der Gendarmerie abzugeben ·Oder anzuzeigen. 

Die gemeinste und verwerflichste Art des Wilderns ist 
das Legen von Schlingen und Stellen von Fallen. Das in 
Schlingen verfangene Wild muß unter unvorstellbaren 
Qualen und ·oft erst nach Tagen kümmerlich eingehen 
oder verhwigern. Der Schlingenleger selbst ist äußerst 
schwer zu stellen und seiner Tat zu überführen. Er ist 
feig, heimtückisch und bedient s-ich bei der Ausübung 
seiner strafbaren Handlung vielfach anderer Persone.n, 
insbesondere von Kindern. 

Im allgemeinen werden Schlingen für Hasen und Reh­
wild gestellt. Es sind aber aucb schon Fälle vorgekom­
men, in denen sich Rot- oder Gamswild in Drahtschlingen 
- Drahtseilen - gefangen hat. Die Art des Schlingenlegens
ist verschieden und es werden immer wieder neue Tricks
angewandt. D�e Schlingen werden \T·om Wilderer an schnell
erfolgversprechenden Stellen, wie an Wildwechs-eln, Zäu­
nen usw., angebracht.

Jeder Wilderer ist in erster Linie bestrebt, auf seinen 
Schleich- und Pirschwegen nicht erwischt zu werden und, 
falls er von Jagdschutzorganen erblickt wird, möglichst 
unerkannt zu bleiben. Er wird daher - sei es durch 
Kleidung oder sonst durch Unkenntlichmachung des Ge­
sichtes oder seiner Figur - zu erreichen versuchen, daß 
ihn selbst der mit ihm persönlich bekannte Jäger bei 
einer Begegnung im Revier auf einige Entfernung nicht 
mehr mi,t Sicherheit erkennen und somit keine verläß­
Uche Zeugenaussage im Strafverfahren abgeben kann. 
Zu den ältesten und primitivsten Methoden gehört wohl 
das Schwärzen des Gesichtes mit Holzkohle, Ruß oder 
auch Schuhcreme. Masken, Zi,pfelhauben mit Schlitzen für 
die Augen, künstliche Bärte aus Werg, Hanf oder Baum­
moos fi.nden beim Wilderer Anwendung. Aucb das Vor­
binden eines Taschentuchs oder Schals vor die untere 
Ge'sichtspartie, so daß nur die Augenpartie, beschattet 
durch die Hutkrempe, freibleibt, wird praktiziext. Als 
Fußbekleidung verwendet der Wilderer bei uns in Tirol 
vorwLegend genagelte Schuhe oder im Spätherbst, wenn 
der Boden gefroren ist, Schuhe mit Eisenzacken. Im Som­
mer und im weniger steilen Gelände werden Schuhe mit 
Gummiprofilsohlen bevorzugt. In anderen Gegenden trägt 
der Wilderer mitunter stark abgenähte Socken oder Patschen. 
Auch verkehrt auf den Schuhen befestigte Sohlen, wo­
bei der Wilderer mit nach innen gerichteten Fußspitzen 
geht, um die entgegengesetzte Wegrichtung vorzutä:ischen, 
sind eine beliebte Täuschungsmethode. 

Der Wilderer ist darauf bedacht, das Risiko des Er­
wischtwerdens auf die kürzeste Zeit zu beschränken. Am 
Zu- ,oder Abweg erscheint er als harmloser Holzfäller, 
Viehsucher oder Tourist und macht sich somit in keiner 
Weise verdächtig. Er trachtet vor allem, die zur Erlegung 
des Wildes notwendigen Waffen nicht sehen zu lassen, 
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/ Gend.-Major LUDWIG COLOMBO 1 

Der W eibsteuf el 
Rosa G. bewohnte gemeinsam mit ihrem Bruder, dessen 

' Gattin und Kindern ein größeres Anwesen: Zwischen den 
beiden Frauen herrschte wegen einer Erbschaft ständig 
Streit. 

Am 1. Februar 1951 befand sich der Bauer bei. einem 
Begräbnis außerhalb des Wohnortes. Seine Frau weilte 

mit ihren beiden kleinsten Kindern und der Schwägerin 
allein zu Hause. Während letztere mit Schneeschaufeln 
beschäftigt war, machte sich die Bäuerin in der Küche zu 
schaffen. Die Schwägerin kam später ebenfalls in die 

Küche und stellte einen Schnellsieder mit Wasser auf den 
Herd. Ohne jeden Anlaß schüttete sie dann das kochende 
Wasser der Bäuerin ins Antlitz. Die schwerverletzte 

Bäuerin rief: ,,Rosl, was hast du gemacht!" Diese gab 
keine Antwort und verstellte der Flüchtenden den Weg. 

Rosa gebärdete' sich zunächst als Helferin, brachte die
Bäuerin zu Bett und legte ihr über deren Bitte Sauer­
kraut auf die Brandwunden. Nach zirka einer halben 
Stunde kam Rosa abermals mit dem Schnellsieder mit 
siedendem Fett zum Bett der ahnungslosen Schwägerin, 
nahm das Sauerkraut vom Körper und .goß ihr heißes 
Fett über den Rücken. Vorher hatte Rosa die Haustüre 
verriegelt, so daß die Schwerverletzte diese erst unter 

Aufbietung ihrer letzten Kräfte öffnen konnte und bar­
fuß mit bloßem Oberkörper, nur mit einem Unterrock 
bekleidet, durch Schnee und Kälte zum 200 m entfernten 
Nachbarn zu flüchten vermochte. Dieser verständigte die 
Aerztin aus Friedberg, welche nach erster Hilfe die 
Ueberstellung der Schwerverletzten in das Landeskranken­
haus Vorau veranlaßte. 

Die Bäuerin starb an den schweren Brandwunden nach
qualvollem Leiden am 18. März 1951. 

Der Gerichtssachverständige bezeichnete es als unmög­
lich, daß sich die Bäuerin die Brandwunden selbst zu­
gefügt haben könnte, wie Rosa, die Schwägerin, glauben 
machen wollte. 

Während der Erhebungen durch Beamte der Erhebungs­
abteilung wurde das nie verstummte Gerücht laut, daß
Rosa auch ihre 74jährige Mutter ermordet habe. Nach an­
fänglich hartnäckigem Leugnen sowie nachdem sie sich

weil er nicht nur mit der Begegnung eines Jagdschutz­
organs, sondern stets auch mit der Beobachtung durch 
ein solches mittels Fernglas rechnen i:nuß. Der Wilderer 
trägt vielfach seine Waffe bei Nacht und Nebel in das 
Revier und bringt diese in einem Versteck - hohler ,Baum, 
Heustadeln, Almhütten oder Felsspalten - in Sicherheit. 
In der weiteren Folge ist es dann für ihn ein leichtes,, 
unauffällig in das Jagdrevier zu gelangen. Sollte dies 
nicht zutreffen, so bedient er sich einer solchen Waffe, 
die auf Grund ihrer Beschaffenheit s-o getragen werde·n 
kann, daß sie äußerlich in keiner Weu.e sichtbar ist. Es 
würde zu weit führen, hier alle bekanntgewordenen Wil­
der-erwaffen die sehr oft mit -erheblichem technischem 
Können gebaut wurden, anzuführen. D_er Erfindergeist 
dieser Verbrecherzunft ist unerschöpfbch. Abschraub­
gewehre aller Kaliber, langläufige Kleinkaliberpisto:en, 
Waffen für die üblic'he Kleinkaliberpatrone 22 Longnfle, 
eingebaut in scheinbar harmlose Gebrauchsgegenstände, 
wie Stöcke, Hackenstiele, ja sogar in längere Pf�ifen­
rdhre und Schi-rme welche im Bedarfsfalle rasch mit der 
Abzugsvorrichtung '

ergänzt werden können und vermöge 
ihrer erheblichen Lauflänge ebenfalls einen einigermaßen 
sicheren Schuß zulassen, bevorzugen die Wilderer. Hiebei 
kommt es interessanterweise nicht selten vor, daß Um­
arbeitungen an Gewehren von Fachleuten, wie Büchsen­
machern, Schlossern, Schmieden, Mechanikern und ge­
schickten Bastlern durchgeführt werdel)., 

Es .Lst für das Jagdsc'hutzorgan eine spezielle, den Gen­
dannen eine vornehme Aufgabe, die Jagdreviere im 
P.ostenbereiche gegen das Wilderertum in allen seinen 
vielfachen Formen zu schützen und mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln dies,es Laster zu bekämpfen. Die Er­
fahrung lehrt, daß der heute mehr oder weniger harmlos 
in Erscheinung tretende Wilderer morgen schon zum Mör­
der an Gendarmen -oder Jagdschutzorganen werden kann, 
weil er, in die Enge getrieben, allzu leicht der Versuchung 
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in Widersprüche verwickelt hatte, ja sogar die tote 
Schwägerin und einmal auch einen Landstreicher des 
Mordes an der Mutter bezichtigte, bequemte sie sich 
vor dem Untersuchungsrichter zu folgendem Geständnis. 

Am 31. Oktober 1947, als die Mutter allein zu Hause 
war, schlich sich Rosa von der Weide ins Gehöft zurück 
und lauerte neben dem Hauseingang, bis die Mutter 
herauskam. In diesem Moment versetzte sie der 74jährigen 

Frau einen Stoß, so daß diese in die Jauche, fiel und mit 
dem Kopf in der breiigen Masse versank. Rosa faßte die 
Mutter am Hinterhaupt und drückte ihr Gesicht in die 

Jauche. Sodann lief sie zur Nachbarin um Hilfe und 
brachte gemeinsam mit dieser die nur mehr schwach 
röchelnde alte Frau ins Zimmer und legte sie zu Bett. 
Dann schickte sie die Nachbarin fort, jagte die Kinder 
aus der Stube und verschloß die Wohnungstür. Sie ver­
setzte der alten Mutter noch zwei Schläge mit einer klei­
nen Hacke auf den Kopf und warf sodann die tote 
Frau aus dem Bett, um so giaubhaft zu machen, daß der 
Tod der Mutter durch einen Unfall eingetreten sei. 
Durch die Exhumierung der Leiche konnte dank des 
seltsam guten Zustandes der Leiche noch nach vier 
J�hren _auf Grund der Wunden festgestellt werden, daß 
diese mcht von einem Sturz aus dem Bette stammerA,,
können, wie es Rosa behauptete. Ein Unfall war daher. 
wie es ursprünglich unmittelbar nach dem Tode der 
Mutter angenommen wurde, auszuschließen. 

Als Tatmotiv gab Rosa an sie hätte ihre Mutter ge­
haßt, weil diese den Väter, der im Jahre 1935 gestorben 
war, mittels Gift umgebracht haben soll. Diese Beschul­
digung hat sich als unwahr erwiesen. 

Rosa wird als habsüchtig, neidisch und jähzornig be­
zeichnet, die die Untaten deshalb ausgeführt hat, weil sie 

sich ärgerte, daß der elterliche Besitz nicht ihr, sondern 

ihrem Bruder übereignet worden war. 
Rosa .wurde vom Geschworenengericht beim Landes­

gericht für Strafsachen in Graz in beiden Fällen wegen 
Meuchelmordes einstimmig zu lebenslangem, schwerem 
und verschärftem Kerker mit Dunkelhaft an den Jahres­
tagen ihrer Untaten verurteilt, 

unterliegt, seine Schußwaffe gegen den Menschen zu 
erheben. 

Wilderer ist jeder Mensch, der widerrechtlich den jagd­
baTen Tieren nachstellt, sie fängt -oder erlegt, das erlegte 
Wild, Fallwild, verendetes Wild, Abwurfstangen und die 
J!;'ier des jagdbaren Federwildes sich aneignet. Auch der 
Versuch ist strafbar. 

Rechtlich ist „Wildern" IJiebsta_hl und wird nach de. 
allgemeinen Bestimmungen uber Diebstahl bestraft. Außer­
dem finden das Waffengesetz und das Jagdgesetz in vol­
lem Umfange Anwendung. Die str_afrec'htlichen Bestim­
mungen finden nicht nur auf den Wilddieb selbst, sonder 
auch sehr 'häufig auf die Familienangehörigen und ande 11

d d, . h re
Persone� Anwen ung, wenn 1es-e sic vor dem began-
genen Diebstahl wegen Verwertung und Verräumung v 
abredet -oder Hilfsmittel beigestellt haben wenn s· e�-. . ' 1e 1nKenntrns der Tat nachher Wildbret abnehmen oder . 
es bei den Familienangehörigen häufig zutrifft g ' t

w
h
ie 

lenes Wildbret zubereiten und verzehren. ' es O -

Wenn auch in Büchern, Filmen usw. der Wilddi b mals nicht als Dieb und Verbrecher beschrieben s
e oft­

als Träger einer ererbten und althergebrachten' i��ern
schaft dargestellt und mit einer gewissen Roma 

r:1 en­
geben wird, so ist dem nicht so. Der Wilderer

n -1 
t 

um­
bleibt nichts anderes als ein Dieb wie jeder 

is und
der sie? an fremdem Eigentum vergeht. Abgesehen �ri:;er

_
e,

daß WLldern unter allen Umständen Diebstahl 1·st 
v�n, 

h · L ·a h ft d. , so ist�s auc e1_ne e1 ensc a , 1e s:�on unsagbares Leid uber den eillzelnen und ganze Farrulien gebracht hat. 
�benso :nich�ig wie die Feststellung des eigentlichenWilderers ist die Feststellung des Kreises der Teilneh und Hehler, weil nur durch die Unschädlichma.chung �

er 

gesamten Kreiises eine wirklich erfolgreiche Bekämpfui: des Wi:ldererunwesens möglich ist. 

Pelerine und Windjacke 
1 Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

Es dürfte angebracht sein, über zwei m der Gendar­
merie beliebte Unif.ormstücke eine vergleichsweise Be­
trachtung anzustellen, weil viele Beamte, insbesondere des 
Exekutivdienstes, bei Ergänzung ihres Unü-ormbestandes 
gerade hinsichtlich der Pelerine und der Windjacke 
schwanken, welches von den beiden Uniformstücken sie 

zweckmäßigerweise anschaffen s-ollen. Beide Sorten ge­
hören ja n i c h t  zur „Muß"-Ausrüstung eines Beamten,
sondern sie „können" - wie so manche andere Uniform­
sorten - angeschafft werden. B e i d e Uniformstücke zu 
nehmen, erlaubt' vielen der Stand ihres Massakontos nicht.

Zunächst eine kleine Betrachtung über die Herkunft
dieser beiden Uniformstücke. 

Die Pelerine ist ein Bekleidungsstück des Südens und
auch von dort importiert. In südlichen Ländern, wie Ita­
lien, Spanien, Frankreich, sind ja in gewissen Gegenden 
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die Winter kurz und mitunter nicht sehr kalt. Die Men­
schen benötigen in der kalten Jahreszeit dort also nur
eine Art Umhang. Daraus entstand die Pelerine, ,die früher
von der Zivilbevölkerung auch als „Wettermantel" getra­
gen wurde. Bekanntlich ist er im Zivilbereich völlig ver­
schwunden (vielleicht wird er wieder einmal modern!).
Vor 1914 war die Pelerine ein Kleidungsstück, dessen
Tragen den Offizieren und den Berufsunteroffizieren 
a u ß e r  D i e n s t  gestattet war. Nach 1918 wurde sie dann
in der Gendarmerie eingeführt und gewann rasch an
Beliebtheit. 

Die Windjacke hingegen hat eine viel kürzere Ge-' 

schichte und entstand eigentlich erst nach dem ersten 
Weltkrieg. Sie wurde damals mit Vorliebe von para­
militärischen Organisationen getragen und geriet dadurch 
auch beim Zivil in einen gewissen Verruf. 

Für den insbesondere Exekutivdienst versehenden Be­
amten können wir folgende Ueberlegungen anstellen, die 
dazu führen sollen, ihm die Entscheidung, welches der 
beiden Kleidungsstücke er sich anschaffen s•oll, zu er­
leichtern. Dazu ist es notwendig, eine Art Gegenüber-

Alstellung der Vor- und Nachteile der beiden Kleidungs­
�stücke bei den verschiedenen Dienstleistungen zu machen. 

· Die Windjacke ist ein Bekleidungsstück, das �an ei:�ent­
lich das ganze Jahr über tragen kann. Im "".'mter eignet 
sie sich zum Skifahren (wenn ein Anorak mcht vorhan­
den ist) und die übrige Jahreszeit kann sie an kühlen 
Tagen stets getragen werden. Die Pelerine ,hingege� wird 
doch meistens nur im Sommerhalbjahr verwendet und 
hat eigentlich eine sehr beschränkte �ragemöglichkei!. Mit 
der Windjacke kann man mit dem I?1enstrad -oder Dienst� 
moped fahren, Verkehrsregelung�d1enst _versehen . usw.;, 

wogegen in allen diesen Fällen ?1e Pelenne 1;ur hinder­
lich ist. Letztere im Verkehrsdienst und b71 der Ver-: 
kehrskontrolle zu tragen, ist untersagt. Dies deshalb, 
weil sie um den Körper flattert, sich Windstöße in_ ihr 
verfangen und damit die Gefahr besteht, von vorbeifah­
renden Fahrzeugen erfaßt und mitgerissen zu werden. 
Die Pelerine hindert die Freiheit der Arme, was zum Teil 
auch schon manchem Gendarmen, insbes·ondere beim Zu­
sammenstoß mit Gewalttätern, bei Eskorten usw. ver­
hängnisvoll wurde. Sie ist lästig beim Steigen . an steilen 
Hängen -oder über Stiegen, insbeson'.?ere_ wenn .sie zu_ lange 
ist was leider ,oft zutrifft. Der fur sie vorgesc.hneb,me 

Bo'denabstand von 35 cm wird häufig nicht beachtet. Eine 
zu lange Pelerine gibt auch ,optisch :in �äßliches Bild. 
Für Gewehrbewaffnung ist die Pelenne uberhaupt !Un­
geeignet, was man v-on der Windjacke nicht sagen kann. 
Schließlich kann die Windjacke gegebenenfalls, wenn alle 
beteiligten Beamten damit versehen sind, auch in ge-

schl-ossener Formation verwendet werden, was bei Pele­
rinenadjustierung ausgeschlossen erscheint. 

Wenn man alle diese Vor- und Nachteile der einzelnen
Bekleidungsstücke _gegeneinander abwägt, kommt man
unweigerlich zum Schluß, daß die Windjacke für den
Außendienst vorzuziehen wäre. 

Ich möchte dabei ausdrücklich betonen, daß ich per­
sönlich die Pelerine sehr gerne trage und nicht vielleicht 
als ein Gegner dieses sonst recht kleidsamen Uniform� 
stückes erscheinen möchte, aber es handelt sich hier bei 
dieser Betrachtung nicht um die persönliche Einstellung,
sondern um rein zweckmäßige Erwägungen. 

Schließlich soll auch nicht übersehen werden, daß die 

Tragdauer für die Pelerine fünf Jahre, für die Windjacke 

jedoch nur drei Jahre beträgt. Auch der Kostenstandpunkt, 
der allerdings keine große Differenz aufweist, mag hie 
und da in .die Waagschale fallen. Ist d-och die Windj:3.cke 

um fast 60 S billiger. Außerdem ist die Pelerine - genau 
betrachtet - ein überholtes Kleidungsstück und, wie zu
ersehen, durch die Gegebenheit unserer mo)dernen motori:­
sierten Zeit stark überholt. Eine völlige Abschaffung der 
Pelerine dürfte zwar nicht im Sinne der meisten Gen­
darmeriebeamten liegen und ist auch gar nicht geplant, 
aber sie wird von selbst mehr oder weniger allmählich 
aussterben. An ihrer Stelle wird eben dann die Wind­
jacke treten, deren Vielseitigkeit unbestritten ist. Der
Gendarm würde -ohneweiters mit Tuchmantel, Gummi­
mantel und Windjacke sein Auslangen finden (von Spezial­
kleidung natürlich abg,esehen). Bei Kälte trägt er den
Mantel, bei Regen den Gummimantel und bei kühler Wit­
terung im Sommerhalbjahr oder nur leichtem Regen die 

Windjacke.' 
Wenn die v-orstehenden Zeilen manchem Gendarmerie­

beamten seine Entscheidung, was er sich anschaffen soll, 
erleichtern konnte, haben sie ihren Zweck erfüllt. 

.esc 
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Niederösterreich dankt der Bun�esgendarmerie 

1 V,on Gend.-Oberstleutnan
_
t AUGUSTIN SCHOISWOHL, 1. Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten 1für Niederösterreich 

Die niederösterreichische Landesregierung hatte am 
22. März 1960 dem Landesgendarmeriekoinmandanten für
Niederösterreich Gendarmerieoberst J.ohann Kunz das 
Gr·oße Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Bun­
desland Niederösterreich durch hervorragende Leistungen
im Zuge der Bekämpfung der Hochwasserkatastrophe im 
Jahre 1959 verliehen. Aus dem gleichen Anlasse er­
hielten acht Gendarmeriebeamte. Goldene, 69 Silberne und 
20 Bronzene Medaillen für Verdienste um das Land Nie­
derösterreich. 

Die feierliche Dekorierung der Ausgezeichneten fand 
am 7. April 1960 auf dem mit Fahnen in den Bundes,­
und Landesfarben geschmückten großen Platz des Lan­
d�sgendarmeriekommandos für Niederösterreich statt. Um 
10.30 Uhr waren unter dem Kommando des Gen,darmeri:e­
maj-ors Berthold W a 1 t h e r  eine Ehrenkompanie und die 
Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
derösterreich sowie eine große Einheit aus dienstführenden 
Gendarmeriebeamten zur Dekorierungsfeier angetreten. 

Bundesminister für Inneres Josef A f r i t s c h, Landes­
hauptmann Oekonorniera t J-ohann S t e i n b ö  c k Sta,1ts­
sekretär im Bundesministerium für Inneres Frari� G r u b ­
h ;o f e r  und -Landeshauptmannstellvertreter Viktor M ii 11-
n e r  schritten die Fr,ont der Formationen ab. 

Nachdem di-e Musikkapelle die „F-estmusik" von H. We­
ber intoniert hatte, begrüßte Landesgendarmeriekomman­
dan t Oberst K u  n z die Festgäste, dankte ihnen für die 
h0he Ehre, die sie durch ihr Erscheinen der Gendarmerie 
erwiesen haben und gab dann seiner Freude Ausdruck 
daß nun die Delmrierung von 98 Gendarmeriebeamt�
durch den Landeshauptmann ·für Niederösterreich er­
f.olgen wird und bat ihn, zu den Gendarmeriebeatnten zu 
sprechen. 

Landeshauptmann Oek:momierat Steinböck führte unter 
anderem aus: 

Gendarmen! 
Wir haben_ Sie_ heute zu einer Feierstunde eingeladen,

Uf!.1 Ihnen fur die außerordentlichen Leistungen, die Sie
wahrend der Unwetterkatastrophe des vorigen Sommers
vollbracht haben, den Dank des Landes Niederösterreich 
auszusprechen und Ihnen als äußeres Zeichen dieser
Dankbarkeit Auszeichnungen zu überreichen. 

Wir wollen mit der heutigen Ehrung nicht 'nur unsere
Dankbarkeit gegenüber den Männern der Exekutive cto-·
kumentieren, sondern wir wollen unsere Gendarmen der 
Oeffentlichkeit auch als Vorbilder vor Augen stellen. Es 
s-oll gezeigt werden, daß in der heutigen Zeit Opferfreu­
digkeit und Anständigkeit noch nicht ausgestorben sind 
und daß es genug Männer gibt, die für das Wohl des Mit� 
menschen s -ogar ihr Leben aufs Spiel setzen. Ihre Lei­
stungen s·ollen nicht übersehen werden, weil sie im Stil-

Die mit Medaillen des Ehrenzeichens für Verdienste um das Bun­desland Niederösterreich ausgezeichneten Gendarmeriebeamten 
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len und ·ohne großes Aufsehen zu erregen v-ollbracht 
wurden. 

. Di� heutige Zeit braucht verantwortungsvolle Männer, 
die ihren Beruf als Berufung auffassen. Sie haben be­
wiesen, daß Sie diesen Anforderungen entsprechen. Sie 
haben ein Beispiel wahrer Menschlichkeit echter Pflicht­
erfüllung und aufopfernder f!Hfsbereitschaft gegeben. Ich 
spreche Ihnen als Landeshauptmann dafür im Namen 
aller Niederösterreicher den Dank und die Anerkennung 
a1;1.s. Nehmen Sie daher die Auszeichnungen für Ver­
dienste um das Land Niederösterreich als äußeres Zeichen 
unseres Dankes entgegen. 

Anschließend nahmen der Landeshauptmann und sein 
Stellvertreter die Dekorierung der Gendarmeriebeamten 
vor. 

Die Goldene Medaille des Ehrenzeichens für Verdienste 
um das Bundesland Niederösterreich erhielten: 
Gendarmerieleutnant Rupp Günther, Lgk. für N.-Oe. 
Gendarmeriekontrollinspektor Breit Anton Scheibbs 
Gendarmer�ebez�ksinspektor Poster Otto, Wien-Umgeb'Jn.' 
Gendarqienebezirksinspektor Klaghofer Eduard Melk 
Gendarmeriebezirksinspektor Tahedl Alfred ' 
Gendarmeriebezirksinspektor Sieber Josef Lilienfeld 
Gendarmeriebez�ksinspektor Hufnagl Sig�ar, Melk 
Gendarmeriebez1rksinspektor Lackner Alexander Wien-

Umgebung. ' 

Die Silberne Medaille erhielten: 
Gendarmerierevierinspektor Pauer Franz, Lgk. fUr N.-Oe.
Gendarmerierevierinspektor Haider Franz Amstetten 
Gendarmer�erevierinspektor Werner fran�, Amstetten 
Gen_darmerierevierinspektor Gerst Karl, Krems 
Gendarmerierevierinspektor Neumayr Johann Lilienfeld 
Gendarmerierevierinspektor Fischer Ferdinand Lilienfeld 
Gendarmeri€revierinspektor Koller J-ohann, Lilienfeld 
Gendarmerierevierinspektor Lechner Anton Lilienfeld 
Gendarmeriierevierinspektor Nitsche J-ohann'., Lili.€nfeld 
GendarmerLerevierinspektor Zeravik Franz, Wr. N€ustadt 
Gendarmerierevierinspektor Deban Alfred, Bruck a. d. L. 
Gendarmerierevierinspektor Fromhund Josef, Melk 

Bild 1: Empfang 'von Bundesminister für Inneres Josef Afritsc., 
durch den Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Johanr Kunz. Von links nach rechts: Landeshauptmannstellvertreter Viktor" M0llner, Staatssekretär Franz Grubhofer, Landeshauptmann fü Niederösterreich Oekonomierat Johann Steinböck, Innenminister J r 
ser Afritsch, Landesgendarmeriekommandant Oberst Johann K �­Dahinter: Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit S kt· unz. 
ehe! Dr. Kurt Seidler und Gendarmeriezentralkommandant � rnns-

Dr. Josef Kimmel eneral 
Bild 2: lnnl'nminister Josef Afritsch, Landeshauptm O rat Johann Steinböck, Staatssekretär Franz Grubh ;nn ekonom1e­
haupt!ßannstellvertreter Viktor Müllner beim Ab \ er .�nd Landes-

gerückten Formationen sc ret en der aus-
Bild 3: Von rechts nach links: Staatssekretär Fr I,andeshauptmannstellvertreter Viktor Mülln Lanz Grubhofer, 
�tilrn,, Landesrat Joha_nn Waltncr, Landesrat E��riei:';t:srat Felix t10nschef D�. Kurt Setdler, Gendarmericzentralkomm nger, Sek­
Dr. Josef K1mmel und Landesamtsdirektor vort H andant General 

Vanura r. ofrat Dr. Johann 
Bild 4: Innenminister Josef Afritsch bei der Ansprache �ild 5: Lnndeshnuptmann Oekonomierat Johann St . .. hert dem Landesgendarmeriekommandanten für :mbo�k gratu­

Gend.-Oberst Johann Kunz zur wohlverdient hNiederosterreich 
nun,z en ohen Auszeich-

ßild 6: Nach der Dekoration. Von links nach d�rmeriekommandant Gend.-Öberst Johann Kt rechts: Landesgen­
Günther Rupp, Gend.-Bezirksinspektor Sigmar 1';;• Gend.-Leutnant 

darmeriebezirksinspektor Otto Post��nagl und Gen-
Photos: Gend.-Rayonsinspektor Adolf Stag! 

Gendarmerierevierinspektor Rappersberger Karl, Melk 
Gendarmel'ierevierinspektoT Fuchs Anton, Melk 
Gendarmei-,i,erevierinspektor Luger Franz, Melk 
Gendarmerierevierinspektor Stübler August, Melk
Gendarmeriiierevierinspektor Reischer Leopold, St. Pölten 
Gendarmeri<erevierinspektor Weber I Leopold, St. Pölten 

Gendarmerierevierinspektor Schildbeck Josef, St. Pölten 
Gendarmeri!erevierinspektor Triebenbacher Franz, St. Pölten 
Gendarmerierevierinspektor Strohmay€r J,ohann, St. Pölten 
Gendarmerierevierinspektor SchachafellneT Josef, St. Pölten 
Gendarmeriierevierinspektor Griessler Josef, St. Pölten 
Gendarmerierevierinspektor Burgstaller Karl, St. Pölten 

1 



Gendarmerterevierinspektor Putili: Franz, Wien-Umgebung 
GendarmeriJerevierinspektor Arbess,er Johann, Wien-Umgeb. 
Gendarmer1erevierinspektor Binder August, Wien-Umgebung 
Gendarmeriierevierinspektor Landstetter Josef, Wien-Umgeb. 
Gendarmerilerevierinspektor Maurer Ferdinand, Wien-

Umgebung 
Gendarmerieray•onsinspektor Anderl Karl, Amstetten 
Gendarmerierayonsinspektor Buchinger Franz, Amstetten 
Gendarmeri.erayorisinspektor Fukac Karl, Amstetten 
Gendarmerierayonsinspektor Gall Johann, Amstetten 
Gendarmerierayonsinspektor Orthofer Johann, Amstetten 
Gendarmerierayonsinspektor Stadler Josef, Krems 
Gendarmerieray,onsinspektor Langer Karl, Krems 
Gendarmerieray,onsinspektor Haas Hubert, Krems 
Gendarmerierayonsinspektor Hackner Karl, Lilienfeld 
Gendarmerierayonsinspektor Heider Roman, Lilienfeld 
Gendarmerierayonsinspektor Winkler Alfred, Lilienfeld 
Gendarmerierayonsinspektor Berg.er II Otto, Lilienfold 
Gendarmerierayonsinspektor Labenbacher Johann, Lilienfeld 
Gendarmer1erayonsinspektor Waldbauer Max, Lilienfeld 
Gendarmerierayonsinspektor PaiJ. Friedrich, Lilienfeld 
Gendarmeri-erayonsinspektor Thoma Karl, Lilienfeld 
Genda!rm-eri,ernyonsinspektor Pschill Friedrich, Bruck a. d!. L. 
Gendarmerierayonsinspektor Knob1och Rudolf, Bruck a. d. L. 
Gendarmerierayonsinspektor Horvath II Matthias, Bruck 

a. d.L.
Gendarmerilerayonsinspektor Kazda Otto, Wien-Umgebung 
Gendarmerierayonsinspektor Fabian I J·osef, Wien-Umgebg. 
Gendarmerierayonsinspektor Schmied Friedrich, Wien-

Umgebung 
Gendarmerierayonsinspektor Vater Silvester, Wien-Umgeh. 
Gendarmerieray,onsinspektor Wers,el Karl; Wien-Umgebung 
Gendarmer.iierayonsinspektor Hieg,er Anton, Melk 
Gendarmerilerayonsinspektor Karlinger I Johann, Melk 
Gendarmeri:erayonsinspektor Mödlagl Rudolf, Melk 
Gendarmer1erayonsinspektor Riesenberger .Josef, Melk 
Gendarmerierayonsinspektor Untersberger .Josef, Melk 
GendarmeriJerayonsinspektor Müllner Leonhard, Melk 
Gendarmerierayonsinspektor W,olech Rudolf, St. Pölten 
GendarmerLerayonsinspektor Schachner Karl, St. Pölten 
Gendarmerileray,onsinspektor Binderhof.er Rudolf, St. Pölten 
GendarmeriJerayonsinspektor Lebenstein.er Ferdinand, 

St. Pölten 
Gendru·merierayonsinspektor Stachelberger Josef, St. Pölten 
Gendarmerierayonsinspektor Burger August, St. Pölten 
Gendarmerierayonsinspektor Mayer' Eduard, Wien-Umgeb. 
Gendarmerileray,onsinspektor Zach Johann, Wien-Umgebung 
Gendarmerilera,yionsinspektor Steindorf er Otto, Wien-Umgeb. 
GendarmerLeray,onsinspektor Dworan August, Wie.n-Umgeb. 

Die Bronzene Medaille erhielten: 
Gendarmeriepatrouillenleiter Mayrhofer J,ohann, Amstetten 
GendarmerJiepatvouillenleiter Zeitler Thomas; Gänserndorf 
Gendarmedepatvouillenleiter Fichtinger Friiedrich, Krems 
Gendarmer.irepatr,ouillenleiter Brand! Alfred, Lilienfeld 
Gendarmeriepatrouillenleiter Geisebner Alfred, Lilienfeld 
Gendarmeriepatr,ouillenleiter Reitbauer Franz, Melk 
Gendarmeriepatr,ouillenleiter End! Karl, St. Pölten 
Gendarmeriepatvouillenleiter Kerbler Martin, Wien-Umgeb. 
Gendarmeri<epatrnuµlenleiter Horak Richard, Wien-Umgeb. 
Gendarmeri,epatrouillenleiter Kollndorfer Ignaz, Wien-

Umgebung 
Gendarmeriiepatrouillenleiter Köck Kurt, Wien-UmgebUrig 
Gendarmeri<epatrouillenleiter Sturzeis Johann, Wien-Umgeb. 
Gendarmeriepatr·ouillenleiter Labschütz Johann, Wien-

Umgebung 
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Gendarmeriepatwuillenleiter Jägersberger Johann, Wien-
Umgebung 

Gendarmeriepatrouillenleiter Hanke Helmut, Wien-Umgeb. 
Gendarmeriepatrouillenleiter Schmid Karl, Bruck a. d. L. 
Gendarmeriepatr,ouil!enleiter Denk Alfred, Bruck a. d. L. 
Gendarm Haider Daniel, Wien-,Umgebung Provisorischer Gendarm Glinz Karl, St. Pölten Provisorischer Gendarm Wieseneder Engelbert, St. Pölten 

Gendarmeri.eoberst Kunz dankte für die einmalige 
Ehrung, die dem ganzen Landesgendarmeriekommando für 
Niederösterreich, den dekorierten .Gendarmeriebeamten 
und ilnsbesondere ihm durch die Verleihung der hohen 
Auszeichnungen zuteil wurde. Er versprach, daß die Gen­
darmerilebeamten Niederösterreichs nunmehr mit noch 
größerem Ehl'er bestrebt sein werden, der Bevölkerung 
nach besten Kräften Schutz und Hilfe zu gewähren, dem 
Vaterlande stets treu zu dienen und gegen die Verbrecher 
sowie gegen etwaige Gefahren ohne Rücksicht auf die 
eilgene Person vorzugehen. Er dankte dem Landeshaupt­
mann für Niederösterreich für die anerkennenden Worte, 
die er für die Leistungen der Gendarmerie anläßlich der 
Hochwasserkatastrophe 1959 und vor allem während der 
Besatzungszeit gefunden hatte. Er bat ihn abschließend, 
seinen Dank auch den nichtanwesenden Mitgliedern der 
niederösterreichischen Landesregierung übermitteln zu' 
wollen. 

Sodann sprach Bundesminister für Inneres Afritsch, 
daß er der Eilnladung zu dieser Feierstunde des Landes- a;gendarmeriekOJilman:dos für Niederösterreich mit bes,on- .,,,
dever Freude gefolgt sei!, in der eine s1Jattliche Anzahl von 
Gendarmertebeamten, an der Spitze der Landesgendar­
meri!ekommandant selbst, hohe Auszeichnungen für her­
vorragende VerdJienste um das Land Niederösterreich er­
halten haben. Ist es doch gerade für ihn stets die größte 
Genugtuung, wenn von den Si:cherheitsorganen Leistungen 
v•ollbracht werden, di,e so hohe Anerkennung hervorrufen. 
Innenminister Afritsch kam dann auf die Hochwasser­
katastrophen in den Bundesländern zu sprechen und wür­
digte in diesem Zusammenhang die Leistungen der gan-
zen Bundesgendarmerile, die sie aus Nächstenliebe er­
bracht haben. Er ging auch auf den besonders schweren 
Dienst der niederösterreichischen Gendarmen während der 
Besatzungszeit ein und hob hervor, daß hier noch manche 
Leistung durch ,eine sichtbare Auszeichnung anzuerkennen 
sei!n wird. Abschließend gratulierte er im Namen der Fest­
gäste und insbesondere in seinem Namen den Ausgezeich­
neten und dem Landesgendarmeriekommando zu diesem 
Ehrentag. 

Nach dem Ausklingen der Bundeshymne geleitete Lan­
desgendarmeriiekommandant Oberst Kunz und sein Offi­
'z1erskorps die Ehrengäste in den großen F�stsaal. In Be­
gleitung des Innenministers waren Generaldirektor für die 
öffentliche Sicherheit, Sektionschef Dr. K�rt S e i d l e r, 
Gendarmeriezentralkommandant Gendarmene�eneral Dok-
tor Josef K i m m e! und der Sekretär des Innenministers •.. 
Sektilonsrat Dr. Paul W e i ß  e n b u r g e r. In Beglei hing 
des Landeshauptmannes die Landesräte Felix S t i k a, 
Oekonomi:erat J,ohann W a l  t n e r und Emmerich W e n _ 
g e r, Landesamtsclirektor, vortragender Hofrat . Dr. __ Hans 
V a n  u r  a mit höheren Beamten des Landes Niederoster­
reich. Die Bezirkshauptmänner wirk!. Hofrat Dr. Franz 
B a u m  g a r t  n e r, Wiien-Umgebung, wirk!. Hofrat Dok-
tor Franz S c  h m iJ d t, Melk, Oberregierungsrat Dr. Her­mann G a  s t e in e r, Krems an der Donau, Oberregi,e­
rungsrat Dr. Johann G r ü n d l e r, LHienfeld und Ober­
regierungsrat Dr. Alfred K ,o r n, St. Pölten. Landesfeuer­
wehrkommandant Dipl.-Ing. Ferdinand H e g e r. , Von der 
Gewerkschaft der öffentlich Bediensteten Selüion 
Gendarmer,i,e - Landesvorstand Niederösterreich, Gendar­
merilebezirksinspektof" Johannes S c h m i d  und Gendar­
merierevierinspektor Emmerich W o  1 1  i n  g e r. 
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Wesen und Aufgabe. der Leumundnote in Strafsachen 
1 Von Landesgerichtsrat Dipl.-Volksw. DDr. TH. C. GöSSWEINER-SAIKO 1 

Es muß schon zum Eingange gesagt werden, daß die 
Leumundnote 1 2 s in der herkömmlichen Handhabung prak­
tisch wertlos ist. Diese derzeit in Uebung stehende Leu­
mundnote, die sich in der Regel - ob aus Bequemlichkeit 
·oder Vorsicht, sei dahingestellt - dahin erschöpft, lak,o­
nisch zu vermerken, daß jemandes Leumund gut, schlecht, 
nicht nachteilig, den Vorstrafen entsprechend usw. sei, 
belastet solcherart jeden Vorgang unnütz und stellt s,o­
mit eine rationell nicht zu rechtfertigende Papierver­
schwendung dar. Schon Altmeister H. Groß', der öster­
reichische Vater der Kriminologie, klagte, daß Leumund­
zeu_gnisse der Behörden über den Charakter von Men­
schen meistens auf einer Reihe von mehr oder minder 
unsachlichen und unverläßlichen Erzählungen beruhen und 
daher erfahrungsgemäß selten v·on Wert sind. Tatsächlich 
findet die Leumundnote, deren Erhebungspraktiken das
Erfordernis der Tatsächlichkeit des forensisch erheblichen 
Leumundes so grob mißachtet, nicht einmal als kleineres 
Uebel eine nennenswerte Beachtung. Nachdem diese Er­
kenntnis schon seit geraumer Zeit Allgemeingut geworden 
ist, kann die Beibehaltung dieser farblosen und sterilen 
Form der Leumundnote nur einem gewissen Beharrungs-

,A vermögen zu verdanken sein. Dabei vermöchte diese Ein-
� richtung, entsprechend bedeutsam gehandhabt, weitgehende 

Aufschlüsse für die immer gewichtiger werdende Kennt­
nis v-on der Struktur der Persönlichkeit eines Beschuldig­
ten zu liefern und damit der schwierigen Aufgabe . der 
Beweiswürdigung und Strafzumessung wertv,olle Hilfs­
dienste zu leisten.· Im österreichischen Strafverfahren ist, 
in richtiger Erkenntnis der Bedeutung des Vorlebens des 
BeschuLdigten für die Lösung des Problems „Schuld und 
Strafe" in jedem einzelnen Straffalle, diesem auch ein 
hervorragender Platz angewiesen. Dieser Standpunkt wird, 
obgleich expressis verbis et ex legis nirgends fest •1m­
riss•en, doch schon in der ältesten Literatur mit Bestimmt­
heit vertreten 5• Allerdings wurde die Frage nach dem für 
die lex ferenda maßgebenden Gesichtspunkte bis jetzt 
noch nicht abschließend erörtert. 

Daß der Gesetzgeber selbst dem Leumund eine erheb­
liche Bedeutung einräumt, ergibt sich schon aus � 140/2 
StPO wonach bei „übelberüchtigten Personen", also Per­
sone� 'schlechten Leumundes (Lohsing-Serini, S. 266), die 
ans•onsten der Hausdurchsuchung gebotener Weise voran-

1 Historisch ist die Leumundnote auf eine JMVO vom 22. No­
vember 1885, Zl. 22.831, wonach der UR von den zuständigen Be­
hörden (seit dem Bestehen der Gemeindeautonomie von den
Gemeindeämtern) Auskunft über die Beschuldigten einzuholen hat, 
zurückzuführen. 

�. 2 Drucksortenmäßig ist die Rede vom StPOF Nr. 70 (Leumund­
�schreiben). ·Im Bereiche der Polizeidirektion Wien ist dieses_ For­

mular allerdings nicht mehr in Verwendung, . da d.as _ Ergebnis. der 
Leumundet;hebung rationellerweise auf den .ruckwa.rtigen Teil . der
Strafkarte (StPOF Nr. 184) hinzugesetzt wird. Fur den u�ngen 
Teil des Bundesgebietes könnte das Leumunderhebungser.gelrn1s da­
her gleichfalls in einer in dem Anz�iger:ifor�ular hi�fur a1;1s­
gesparten Spalte aufgenommen werden, wie __ dies vielfach seitens ein­
zelner Polizeidienststellen auch in den Landern bereits geschieht. 
Hiedurch könnte ganz im Sinne einer steuergeldsparenden Verwal­
tungsvereinfachung und öffentlichen Unkostensenku�g. viel. Papier 
und vor allem Arbeitsaufwand eingespart werden .. Die verbliebenen
alten Formulare können für Substitiar- und P.nvatanklagesachen
verwendet werden, wo polizeiliche Erhebungen in der Regel mcht
stattfinden. . . 

s Etymologisch ist der Begriff Leumund gleichbedeutend mit 
Gerede, Nachrede, Ruf, Gerücht, Leumundsauskunft, Leumund�z�ug-

. (§ 44 JGG und § 4 Tilgungsgesetz ex 1947, bzw. § 7 ex 1951) 
���- Urteil der öffentlichen Meinung . Die Begriffe be- und ver­
!eumunden sind einander verwandt, denn verleumun�en bzw. be­
leumunden heißt nach A. Pinloche (Etymologisches Worterbuch der
deutschen Sprache, Leipzig 1922, Seite 333) nichts anderes als Je­
manden in bösen Leumund bringen, etwas„schlecht�s nachreden usw.
Unter „Ruf" hingegen ka?n di.e Wertschatzung eines Menschen 

,
in 

seiner wirkenden Persönlichkeit durch andere ve1standen �erd�n. 
In diesem Sinne ist der Leumund als ein Reflex der Emanat10n des
Individuums aufzufassen, . . . . 

1 H. Groß Enzyklopädie der Krimina.1stat1st1k, Le1pz1g 1901, S. 7. 
5 D ß d·�se laut Merkel rückständigste aller Wissenschaften,

aber g�eich�oh'i seit je brauchbar zwischen nützlichen und un­
nützen Requisiten zu unterscheiden wußte, muß 1hr auc� _hier hoch 
angerechnet werden. Ein Verdienst der stets �vechselse1t1g frucht­
baren Symbiose zwischen Theorie und Praxis. 

gehende Vernehmung entfallen kann. Insbes·ondere für 
die Frage der Aufhebung •oder Fortdauer der Unter­
suchungshaft kann der Leumund eine bedeutende Rolle 
spielen (Lohsing-Serini, S. 324). Und unter den Urkunden 
und Schriftstücken „anderer Art", die gemäß § 252/4 StPO 
in der HV zu verlesen sind, zählt ,offenbar und der tat­
sächlichen Uebung gemäß auch die Leumundnote 6• 

Ebenso steht auf Grund der Erfahrungen fest, daß die 
urteilsfindende Richtertätigkeit ·ohne gewissenhafte Prü­
fung der Person und des Vorlebens des Beschuldigten ,eine 
unvollständige, unzureichende wäre 7• Diese Prüfung setzte 
aber das Vorhandensein eines geeigneten Materials voraus. 
Damit sieht es allerdings schlecht aus (Steger a. a. 0.). 
Die Leumundnote enthält, wie bereits zum Eingange er­
wähnt an Stelle markanter Tatsachen nur dürftige, ,oft 
unzulängliche Abstraktionen, die eine gerechte Beurtei­
lung des Vorlebens unmöglich machen. Bei einem viel­

fach vorbestraften Beschuldigten mag die Strafkarte zu 
einem Teil an die Stelle der Leumundnote tretE:n, bei 
einem Unbescholtenen ist man aber, abgesehen von sei­
nem unmittelbaren persönlichen Eindruck - der jedoch 
sch·on deshalb nicht ausschlaggebend sein darf, weil er 
einer psychischen Ausnahmssituation entstammt und über­
dies an die oberen, endgültig entscheidenden Instanzen 
nicht überprüfbar weitergegeben werden kann - allein 
auf d�eses „Leumundschreiben" angewiesen. 

6 Der § 255 der deutschen StPO verbietet die Verlesung von 
Leumundnoten ausdrücklich ( . .. Erklärungen, die ein Zeugnis oder 
ein Gutachten enthalten, und Erklärungen öffentlicher Behörden, 
mit Ausnahme von Leumundzeugnissen können verlesen werden). 
E. Löwe bemerkt hierüber in seinem Kommentar zur deutschen 
StPO: ,,Die Verlesung von Leumundzeugnissen ist schlechthin un­
statthaft. Der Beweis über den Leumund einer Person kann (offen­
bar der Ueberprüfbarkeit und Verantwortlichkeit wegen) nur durch 
mündliche Vernehmung von Zeugen erhoben werden." 

7 Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß eine auf 
einer unzulänglichen persönlichen Beurteilung mitberuhend,e Fehl­
entscheidung außerordentlich geeignet ist, das Bewußtsein der 
Rechtssicherheit des friedlichen Bürgers zu erschüttern. Wie kom­
plex sich darüber hinaus das Problem der Strafzumessung (nicht 
Ausmessung) darbietet wir-d in dem Buche: ,,Die Strafzumessung" 
von Prof. Dr . R. Grasberger, Wien 1932, besonders eindringlich de­
monstriert. Danach findet der Unrechtsgehalt (objektive Sozial­
schädlichkeit) einer Tat ihren Gegenstand in a) den Unrechtsele­
menten, und zwar 1. dem Grad der kriminellen Intensität (Schadens­
größe, Mehrzahl der Verletzten bzw. Gefährdeten und Krafta�f­
wand), 2. der Normenverletzung und 3 . Zahl und Art der angegrif­
fenen gesellschaftlichen Interessen; und b) der Schuld, als der sub­
jektiven Beziehung des Täters zu den Unrechtselementen „es. 5). Zu 
beachten ist hiebei weiter, die objektive Beziehung des Tate:s zum 
Unrechtsgehalt der Tat, die Persönlichkeitsadäquanz, die Becrnfluß­
barkei t des Täters und schließlich· seine biologische Zurechnungs­
fähigkeit. 

Hieraus erschöpfen sich aber die bei der Strafzumessung stets, 
mehr oder minder bewußt, beteiligten Momente kein_eswegs; .. erst
durch den Hinzutritt der Würdigung der Persönlichkeit des Taters 
vor der Tatzeit ist der Dreiklang: Verschulden, zu verantwortender
Unrechtsgehalt und Persönlichkeit vor und zur .Tatzeit ausre_ich.end 

abgerundet. Und das Material zur Rekonstruktion der Personhch­
keit vor der Tat vermag eben nur· eine zweckdienlich gehandhabte 
Leumunderhebung zu erbringen. . .  . . 

Folgende Erhebungen mögen erganzend der niemals le1cht7:u­
nehmenden Betrachtung der angemessenen Strafzumessung den �oti­
gen Abstand verleihen: In Ansehung der Tats _achen, daß d.1e meisten 
Straftaten unentdeckt bleiben, die allgemeine Dunkelziffer also 
eine statistisch große unbekannte Größe ist, in der Regel nur der u.n­
geschickte, verzweifelte, ungeliebte und vergeblich nach mensch­
licher Teilnahme suchende, unreife, 1m ungleichen Kampf mit der 
sie ablehnenden Gesellschaft stehende, mit den versch1eden�ten 
nachteiligen Defekten behaftete und kranke V.erbrecher m die .�uhle 
unseres antiquierten Strafsystems (K. Menninger, ,,Schuld1ö. ge­
sprochen, was dann?", aus Harpers Magazi

.
ne bzw. Readers Digest, 

Dezemberheft 1959, s. 42) geraten, darf die Strafe, .. auch um _der
ganzen Menschheit wegen - und der Nächste reprasent1ert d1es_e 
als ein Teil derselben _ nicht nur um des Bestrafens wegen ve1-
hängt werden! zu diesem sinnvollen und daher auch human-gerech­
ten Standpunkt, der es anderseits auch zuließe, unverbesserhche

Verbrecher auf unbestimmte Zeit anzuhalten, gelangten nach vielen 

verantwortungsbewußten Untersuch:mgen auch maßgebliche Psy­

chiater und Gefängnispsychologen m den USA.,-. Die schon_ sozio­

logisch begründete Notwencligl,eit der strafma.ß1gen .Reaktio� .. �uf

d'e Negation der gesatzLen Rechtsordnung bleibt bei der E101te­

r�ng der menschlich-individuellen Seite dieses uralten Schuld- und 

Strafproblems natürlich unberührt! 

' 



D1ese indifferente bzw. subjektive, ·auf jeden Fall aber 
unzureichende Beleumundung ist offenbar deshalb so häufig, weil es doch hin und wieder vorkommt, daß der
eine ·oder andere sich · durch eine abfällige Bemerkungin seiner Ehre gekränkt fühlende Beschuldigte - mit
Recht oder Unrecht blei:be auch hier außer Belang -
eine geharnischte Beschwerde erhebt, ein Umstand, der 
erfahrungsgemäß den zuständigen Stellen zusätzliche Sche,­
rereien und Mehrarbeit verursacht. Das Gleiche gilt für 
die augensichtlich betont loyale Bezeichnung „nichtnach­
teiliger Leumund". Die Respektierung de;, alten Grund­
satzes „im Zweüel für den Angeklagten" im frühesten 
Verfahrensstadirum 8 kann natürlich auch zu nichts führen. 
Denn richtig könnte es im ergebnislosen Erhebungsfall, 
einflußlos und neutral doch nur heißen: ,,Ueber den Leu­
mund konnte nichts Bestimmtes erhoben werden". Ganz und gar unwürdig aber ist es, -eine Leumunderhe­
bung allein auf die dem Beschuldigten mehr ,oder we­
niger günstig gesinnte Umgebung abzustellen, zumal sich 
ein positiver Leumund sowohl kaufen wie auch mit dem 
Maskenrezept „keep smiling" erheucheln läßt. Auf �esc 
Weise werden dann Hausbesorger, Gastwirte und Greißler 
allmächtige Götter (Frost, a. a. o. S. 46), welchen unwill­
kürlich eine wichtige Rolle im Strafverfahren zufällt; 
di-es nur zu oft auch dann noch, wenn die erfahrenenErhebungsorgane von den zuweilen übertriebenen Schmei­cheleien und Verleumdungen nur die Hälfte glauben und 
verwerten 9• Und da der Name des Erhebungsbeamten 
nicht genannt wird, trägt eigentlich niemand die Verant­
wortung für eine unrichtige Auskunft, weil ein Verwal­
tungsbeamter für den Schaden - der aber unter Umstän­
den einem förmlichen Rufmord gleichkommen kann -, 
den er durch ein unrichtiges Erhebungsergebnis anrichtete, 
billigerweise nicht verantwortlich gemacht werden kann. 
Diese Leumundnote ist daher ein Werk von Unbekannten, 
die keine Haftung tragen! 10 

Es gelingt auch nur in den seltensten Fällen, die Ge­
nesis einer Leumundnote in Erfahrung zu bringen, weil 
die Leumunderhebungen eben in das konfidentielle Res­
s·ort der betreffenden Behörde fallen, so daß weder der 
Angeklagte noch der Verteidiger gegen solche „Verlaut­
barungen" ankämpfen können. Abgesehen davon, daß es
für niemanden ein Vergnügen bereitet, öffentlich herab­
gewürdi;gt zu werden (siehe a. a. 0. Löwe), kann eine 
solche Leumundnote" unter Umständen von der emo­

t�onalen Seite, insbesondere der Laienrichter, her, tat­
sächli-ch mitentscheidend wirken. Zumindest sollte be­
gründet werden, auf Grund welcher Umstände eine ne-

8 Die Einholung von Leumundnote und Strafkarte zählt zu den ersten Amtshandlungen jeder Strafsache. 
9 Wie wenig verläßlich diesfalls Auskünfte sind, weiß jeder.Man muß sich also um ehrenhafte Personen kümmern, die im gegebenen Augenblick richtige Belehrung erteilen können (H. Groß, 

a. a. o. s. 10). 10 Dr. H. Frost, Oesterr. Anwaltszeitung, 1930, S. 46: ,.Der Leu­mund und das Leumundszeugnis". 
Dienst- und Wohngebäude 

Die neue Gendarmerieunterkunft in Ampflwang, Oberösterreich. 
Das Gendnrmeriezentralkommando hatte rilr die Gendarmeriedicnst­
räume im neuen Amtshaus der Gemeinde eine Mietzinsvorauszah-lung in Höhe von 10.000 S bewilligt 

10 

gative Bewertung abgegeben wurde, damit die· Leumund­
note wenigstens ·überprüfbar wird. Wenn es zum Beispiel 
in einer Leumundnote anstatt der üblichen Schablone -Leumund nicht nachteilig usw. - einmal heißen sollte
,,verworfener Charakter", so haben Gericht und Beschul­digte ein Anrecht darauf, zu erfahren, auf Grund welcher
Tatsachen di!ese Beurteilung zustandegekommen ist. In 
einem Kridafalle 11 ergab die Leumunderhebung so zum Beispiel, 

daß die beschuldigten Eheleute in der letzten Zeit 
sorglos gelebt haben. Der Verteidiger, dem die Be­
schuldigten seit Jahren als hochanständige und be­
scheidene Leute bekannt waren, ging der Sache auf den Grund, und da kam tatsächli,ch ans Tageslicht, daß der
Erhebungsbeamte vom Hausmeister (!) erfahren hatte, 
daß ilie Eheleute in der letzten Zeit keinen Abend vor 
Mitternacht nach Hause gekommen waren. Ein Umstand, 
der an sich allerdings auf einen sorglosen und leicht­
sinnigen Lebenswandel schließen lassen könnte. Tat­
sächlich aber hatten die Eheleute in dieser letzten Zeittäglich bis Mitternacht in ihrem Laden gearbeitet, umdas Schifflein wieder flott zu machen! 

Eine so einwandfreie Entlarvung einer unrichtigen Leu­mundnote gelingt begreülicherweise aber nur in denseltensten Fällen. 
Seinen Leumund hat man im praktischen Leben tat­sächlich - es läßt sich eben nicht ändern - entweder 

von der Hausbesorgerin, von der Nachbarin oder ·von derZimmerfrau. Das kommt auf die Erhebungsorgane an, die & ausziehen, um den Leumund „zu hören". So ein Leumund.., 
kann, wie dies aus vielen Beispielen erhellt, natürlich 
gut, aber auch grundschlecht sein; es erscheint daher rat­
sam, sich mit den Hausparteien und Zimmerfrauen usw. 
nicht zu zerzanken, denn über Nacht können sich diese 
harmlosen Zeitgenossen in wichtige Leumundszeugen ver­wandeln! Es kommt zuweilen auch vor, und das klingt
wie ein Wunder oder ein schlechter Witz, daß jemandgar keinen Leumund hat, obgleich er lebt. Das ist dannder Fall, wenn weder Leumundzeugen noch ein Melde­zettel zur Stelle sind. So schrieb zum Beispiel in einer
Strafsache eine kleine steirische Gemeinde dem Landes­gericht für Strafsachen, Graz: ,,Das Gemeindeamt gibtbekannt, daß N. N. seit zwei Jahren in der Gemeindewohnt, aber nicht gemeldet ist, und weiß ic!h daher kein,cn
Leumund von ihm." Dann setzte der Schreiber, gewisser­
maßen als Privatmann, die unter Umständen aber gleich­
viel nachteilig abfärbenden Worte hinzu: ,,Nur was die Wohnungsgeberiln von ihm sagt, sie würde ihm den aller­schlechtesten Leumund ausstellen. Der Bürgermeister." 12Müßte der s-o beleumundete Beschuldigte nicht zuerst an seine Quartierfrau denken, die ihm, dem Leumuool-osen, einen privaten, sich aber deshalb unter Umständen nichts­
destoweniger abträglich auswirkenden Leumund gab? Daß es bei einer s-o oberflächlichen Leumundfabrikation die schon um der Menschenwürde im allgemeinen und des Ansehens der Strafrechtspflege im besonderen ke�Beschuldigter verdiente, nicht weiterhin sein Bewendetl!"" haben darf, ist einleuchtend. Es wird sich als·o im Inter­esse einer zweck- und sachdienlichen Leumunderhebungauf die Dauer nicht umgehen lassen, dem Gericht wirk­
lich nur Tatsachen zuzumitteln und diesem auch die Wür­
digung dieser Tatsachen zu überlassen 13. Auf Grund vonwas, als von Tatsachen ließe sich auch ein·e vorgegebene ideale Gesinnung bzw. das behauptete Gegenteil ableiten; 
die Hauptverhandlung liefert hiefür keine Tatsache:n., 
sondern nur eliine bestimmte Haltung des Angeklagten in einem psychischen Ausnahmezustand. Wie sollte aber nun eine brauchbare Leumundnote aus­· sehen? 

Inhaltlich müßte sie sich ganz erheblich von der derz2it in Uebung stehenden unterscheiden. Die ganze Skala der von der herkömmlichen Leumundbeurteilung verwendeten, 
nichtssagend-steTeotypen Floskeln „Leumund gut, nicht 
nachteilig usw." bis zu den pauschalen Verunglimpfun­
gen „ ver.logen, diebisch, trunksüchtig, arbeitsscheu, leicht­fertig usw." ist schon angesichts dieser unzu,länglichenErhebungsweise unbra,.1chbar und rechtfertigt den oft

11 Dr. H. Steger, ,.Leumundnoten, Conduitelisten und Auskunfts-tabellen", JBI. 1880, S. 407, 433. 
· 

12 Dieses köstlich glossierte Beispiel ist der „Kleinen Zeitung",Graz, Nr. 250/59, entnommen. 18 Die seinerzeit vom UR zu verfassenden Auskunftstabellen über die Besserungsfähigkeit, Charaktereigenschaft usw. des Be­schuldigten sind nicht beibehalten· worden. 

umständlichen, auf jeden Fall aber kostenreichen Erhe­
bungsaufwand in keiner Weise. Es l;commt sogar v-0r, und 
das ist typisch und bezeichnend für die unzureichende 
Handhabung, daß versch1edene Stellen verschiedene und 
damit einander sinnlos widersprechende Leumundbefunde 
liefern, ein Umstand, der ebenso jede Aufwendung wert­
los macht. 

Um den Erhebungsaufwand zu rechtfertigen und dem 
Gericht wirklich brauchbare Daten zu liefern, die ob ihrer 
objektiven, urkundlich nachweis- bzw. belegbare� Tatsäch­
lichkeit nicht weggeredet werden und daher bei der Be­urteilung der Täterpersönlichkeit für sich sprechen kön­
nen, müssen vor allem die zu erhebenden Tatsachen -
unabhängig von den in den §§ 43 bis 45 StG aufgezähl­ten erschwerenden und mildernden Strafzumessungsgr,ü.1-
de�, somit nicht auf die Tat selbst, sondern - ausschließ­
lich auf das von der Persönlichkeit des Täters geprägte 
Vorleben Bezug haben. Die mögliche Anzahl solcher Daten 
ist nicht einmal so gering, als es scheinen mag. In der 
Folge sei versucht, einige davon demonstrativ aufzuzählen: 

Positiv zu wertende Umstände 

Langjährige freiwillige Mitgliedschaft bei gemeinnüt­
zigen Einrichtungen, wie zum Beispiel Rotes Kr�uz, Berg­
rettungsdienst, Feuerwehr, SOS, Natur- und Tierschutz­
verein, Blutbank usw. Geprüfter Rettungs,chwimmer bzw. Besitzer einer Le-
bensretterauszeichnung usw. , Pflege- oder Adoptivvater bzw. Mutter v-0n so und s·o

Avielen Waisen und Halbwaisen. 
W Tierhalter. Besitzer •von Sport- und Leistungsabzeichen, Verdienst­kreuze für Staat, Kunst und Wissenschaft, Tapferkeits­

medaillen. Langjährige treue Zugehörigkeit zu einem. Arbeitgeber bzw. langjähriges Ausharren bei einem bes.:mders ent­
behrungs- und pflichtreichen Beruf oder einer solchen 
Tätigkeit. Inhaber ·von wirklich ertraglosen Ehrenämtern bzw. Freizeitgestaltung als anerkannter Sammler oder durch 
kulturelle Hobbys. 

Schwere Krankheiten, Invalidität, lange Gefangenschaftund andere ungewöhnliche Schicksalsschläge 14• 

. Negativ zu wertende Umstände 

Mehrmaliger Aufenthalt in Trink'erentwöhnungsanstalten 
usw. 

Ein- oder mehrmalige Abstrafung im Verwaltungs­strafverfahren wegen Lärmens bzw. ungehörigen Beneh­
mens und Trunkenheit, Tierquälerei usw. 

Entzug der elterlichen Rechte wegen M�handl1;1ng, v7r­nachlässigte Erziehung der Kinder bzw. Kinder m Erzie-
hungsanstalten. · ' . Entmündigung wegen Trunksucht, Verschwendung (Spie-
ler usw.). 

,. Süchtigkeit (Morphinist, Trin�er usw.). 
\ . Konkurs, Ausgleichsverfahren, Off_enbarungseid. . . Sorgt nicht für die schuldlos gesc�ede�e F:au, <;tie si�? selbst erhalten muß und ebensowemg �ur d�e Kmder "· 

Unterlassung der Hilfeleistung gegenuber i�. T?de�_n?t 
befindlichen Menschen, wo Hilfe unter __ verhaltmsmaßig 
geringem Opfer zu erbringen gewesen ware. 

Unstet bzw. ohne ständigen Aufenthaltsort. 
Ablehnung von Arbeit bzw. häufiger �rbeitsplatzwechsel. 
Mehrmalig allein schuldhaft geschi�de�: . .. Trotz Arbeitsfähigkeit mehrmals die offe�tliche: Fur-

sorge und die Mildtätigkeit der Mitmenschen m Anspruch 
genommen usw. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß nur s?l�he, umwelts­
und persönlichkeitsorientierte . und nachweisli�h �elegbare 
Umstände und Tatsachen in ihrem Querschmtt m Anse­
hung einer bestimmten P�rsö.?lichkeit für die Reso�_ali­
sierungsprognose und darrut fur die Frage, -0b dem Tater 
noch eine Chance gegeben werden kan!Il, brauchbare iRkht-

14 Schon Kraft-Ebbing empfahl die Req�isition über das Vor-
l b f d'e Frage nach schweren Krankheiten a�szudehnen. e 1in 1� ü�rigen wird eine diesbezügliche 1_1egative Verhaltungs­
weise gegenüber Kindern in der Regel ohnedies auch in d�r Str�f­
karte in Form einer Verurteilung nach dem USchG ers1chthc� se_m; 
wie üb haupt eine entsprechend inhaltsschwere Strafkarte für sich 
und in e:rgänzung zur Leumundnote weitreichende Auf�chlüsse über 
kriminogene Dispositionen und die Typenannäherung emes Beschul­
digten liefern kann. 

Eröffnung eines Schulgebäudes in Kapfen­
berg durch den Herrn Bundespräsidenten 

Bild 1: Begrüßung des Bundesprlisidenten durch den Bürgermeistervon Kapfenberg. Nebenstehend: Gendarmeriezentralkonunanda'.'tGeneral Dr. Josef Kimmel und Landesgendarmeriekommandant fürSteiermark Gend.-Obert Franz Zenz 
Bild 2: Bundespräsident Dr. Adolf Schärf schreitet in Begleitung 
des Landeshauptmannes für die Steiermark Oekonomierat Josef 

Krainer die Front der angetretenen Gend.-Ehrenkompanie ab 
Bild 3: Die Ehrenkompanie der Bundesgendarmerie 

werte abgeben können. Sie allein ve�!Ilöge� verläßli�heAuskunft darüber zu geben, ob der Tater b1·sher redlich 
bemüht war sozial angepaßt und wertbezogen zu leben, 
und daß � lediglich unverdiente Schicksalsschläg� ver­
bittern und verzweifeln ließen. In dieser vorurteilslos­
lUrsprünglichen Schau der Dinge erhält das Vorleben erst 
das Gewicht, das ihm zukommt. 

(Fortsetzung folgt) 
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V E R B A - N D s N A C H R I C H T E N 

Das Ehrenzeichen in Gold des'IGendarmeriesportvereines Salzburg für den , 
- Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Rudolf Pernkopf

Von Gend.-Major SIEGFRIED WEITLANEll, Obmann des GSVS 

Die Jahreshauptversammlung des Gendarmeriesportver­
eines Salzburg hat in ihrer letzten Sitzung einstimmig 
beschlossen, dem Landesgendarmedekommandanten v-0:1 
Salzburg Gendarmerieoberst Rudolf P e r n k o p f für die 

Gend.-Major Siegfried Weitlaner überreicht an G end.-Oberst Pern-
kopf das Ehrenzeichen in Gold des GSV Salzburg 

hervorragenden Verdienste um die Gründung und den 
Aufbau dieses Vereines das Ehrenzeichen in Gold zu

verleihen. 
In einem schlichten Festakt, zu dem der Gendarmerie­

sportverein den Sicherheitsdirektor von Salzburg Hofrat 
Pl a n c k, die Frau Gemahlin des Landesgendarmerie­
kommanqanten, zahlreiche Offiziere des Landesgendar­
meriekommandos, die Ausschußmitglieder und besonders
verdiente Vereinsmitglieder geladen hatte, wurde am 
8. April 1960 Gendarmerieoberst Fernkopf das Ehren­
zeichen in Gold überreicht. 
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In einer kurzen Ansprache konnte der Obmann .des Ver­
eines auf die besonderen Verdienste verweisen, die s,ich 
Gendarmerieoberst Fernkopf um die Gründung und Ent­
wicklung des nun bald sein zehnjähriges Bestandsjubi-, 
läum feiernden Vereines erworben hat. Wo Sport und 
Dienst so eng miteinander verlmüpft sind, ist nun einmal 
eine erfolgreiche sportliche Tätigkeit nur durch eine be­
sondere Förderung seitens der zuständigen Dienststelle 
möglich. 

Dem Landesgendarme1iekommandanten - der erste Trä­
ger dLeser Auszeichnung - wurde das Ehrenzeichen in 
Gold in einer vom Buchbinder Gruner in Salzburg ent­
worfenen und angeferUgten Schatulle überreicht. 

Gcndarmerieoberst Fernkopf dankte für die ihm zuteil 
gewordene Ehrung und konnte darauf verweisen, daß er 

Der Landesgendarmeriekommandant für Salzburg Gend.-Oberst Ru­
dolf Pernkopf dankt für die ihm zuteil gewordene Ehrung 

bereits als junger leitender Beamter selbst begeisterter 
aktiver Sportler war und daher von Jugend auf mit dem 
Sport in engster Verbindung steht. Er betonte, daß er
die Förderung des Sportes deshalb für wichtig halte, weil
die sportliche Tätigkeit ein bedeutendes Erziehungsmittel 
innerhalb der Gendarmerie darstellt. 

Ein kameradschaftliches Beisammensein im Mari3-
Theresien-Schlößl in Salzburg beendete diese gelungene 
Feier. 

1. Welches Metall hat den Schmelz­
punkt 1Unter Null Grad? 

2. In welchen europäischen Staaten
ist das metrische System nicht ein­
geführt? 

3. Wann und von wem wurde der
Bleistift erfunden? 

4. Was ist das Pyrometer?
5. Wie schwer ist ein JW.ter Luft?
6. Woraus wird Fensterkitt herge-

stellt? 

• 7. Was ist eine Schrotwaage?
( 8. Wann wurde das metrische Maß-
. ·· system eingeführt? 

• 

9. Welches Gestein schwimmt auf
Wasser? 

10. Aus welcher Holzart wird Pa­
pier hergestellt? 

11. Welche Sprache wird v,on den
meisten Menschen als Muttersprache 
gesprochen? 

12. Was ist Impressionismus?' 
13. Wer entdeckte den Stillen

Ozean? 
14. Welche Krone heißt die

:Eiserne? 
15. Wann und wo wurde der Welt­

postverein gegründet? 
16. Welches ist die höchstgeführt?

Bahnlinie? 
17. Was ist eine Brigg? 
18. Welcher Herrscher hebt keine

Steuern ein?
19. Aus welchem Orte stammt Leo­

nardo da Vincl? 
20. Welcher europäische Vogel• legt.

das größte, welcher das kleinste Ei? 

Ein widerrechtliches Eindringen 
oder unbefugtes ·verweilen in der 
Wohnung oder dem umfriedeten Be­
sitz eines anderen gilt als ,, ..... " 
und wird mit Geldstrafe oder mit 
Gefängnis geahndet. 

der Einfachheit halber an, der Teich 
sei kreisrund und die Seerose auch. 
Nach wie vielen Tagen ist der Teich 
von der Rose halb bedeckt? Wohl­
verstanden: halb! 

lf/er '4TRI' das? 
Er wurde auf einer Insel geboren 

und starb auf einer Insel. Seine Hand 
trug er meist zwischen den Knöpfen 
seines immer prächtiger werdenden 
Uniformrockes. Er fand in seinem 
Tornister nicht nur einen Marschall­
stab, sondern auch eine Kaiserkrone . 

PMOTO-OILJIZ 

Kein Besucher der Mozart-Stadt 
Salzburg wird es verabsäumen, auch 
die herrlichen Wasserspiele eines sei­
ner wunderschönen Schlösser zu ba­
sruchen. Genial · angelegt und mit 
raffinierten Effekten ausgestattet, 
überraschen diese Art der „feuchten " 
Spiele immer wieder alle jene, die 
sie kennenlernen wollten. Ueberdies 
besitzt dieses Schloß das älteste, 
durch Wasser in Szene gesetzte, Ma­
rionettentheater der Welt. Es ist 

a) Schloß Mirabell
b Schloß Hellbrunn 
c) Schloß Anif

DENJ{SP08!fiA Die neun Planeten 

Die Planeten bewegen sich, wie
die Erde, in kreisähnlichen Bahnen 
(Ellipsen) um die Sonne. Das Wo:rt 
Planeten kommt vom Griechischen 
und bedeutet „Die Umherschweifen­
den". Schon im Altertum waren be­
kannt: MerkUT, Venus, Erde, Mars, 
Saturn. Entdeckt wmde 1781 der 
Uranus, 1846 der Neptun und 1930 

In deF Mitte eines Teiches steht 
eine Seerose, eine schöne, einsame 
Seerose. Sie verdoppelt (was freilich 
nur denksportlich geschulte See­
rosen tun) Tag für '1'ag ihre Größe. 
Nach genau zwanzig Tagen ist die 
Oberfläcb.e des Teiches völlig von 
der Seerose bedeckt. N�hmen wir

der Pluto. Thr Durchmesser und 
· mittlere Temperatur beträgt:

Merkur 4.700 km, + 178° C 
Mars 6.770 km, - 37o C 
Venus 12.200 km, + 65° C 
Erde 1 2.756 km, + 6,5° C 
Uranus 50.700 km, - 207° C 
Neptun 54.400 km, - 2210 C 
Saturn 1 21.000 km; - 180° C 
Jupiter 142.060 km, - 1470 C
Pluto Größenverhältnis unbekannt 
Sternschnuppen oder Perseiden 

scheinen aus dem Sternbild des 
Perseus zu kommen. Sie sind in der 
ersten Hälfte des August besonders 
zahlreich. Hergeleitet werden Sie aus 
den Trümmern und dem Aschenring aus 
einer vorgeschichtlichen Katastrophe 
im _Weltraum. Sie haben ein griln­
llches bis blaues Licht und verbren­
nen während ihres Falles zu Gasen 
und Staub. Regen, Schnee und Hagel 
bringen diese. Staubbestandteile mit 
der Zeit auf die Erde. 

' ""'''' JGu,,,,,ci,1c1Jt1 1 
"Die Objektivitätstbeorie" 

Einstein sc:huf die Rel:ltivitäts­
theorie. Herr Hohenstein wollte 
nicht nachstehen. Er formte die Ob­
jektivitätstheorie. Sie besagte, daß 
man seine Bezüge halbiere, weill[l, 
man heirate. Danadh lebte er. Ke.irl.e 
F:rau kam Herrn Hohenstein in die
Nähe. Daß aber jemand seine Ein.-,
kün'fte drittelte oder gar viertelte. 
indem er Kinder in die Walt setzte,,, 
war ihm völlig unverständlich. Sol­
·.ahe Menschen strafte er· mit Ver­
aQhtung. 

Eines Tages kam seine Sekretärin 
zu ihm. Sie hatte erst vor kurzem 
geheiratet. 

„I-Qh muß Ihnen etwas sagen., Herr 
Hohenstein." 

„Was denn", herrschte ef sie Ullr
geduldig an. 

„Ich werde nicht mehr lange in 
der Firma sein." 

Herr H-0henstein riclltete sich auf. 
„Können Sie es sidh denn schon 

leisten, zu Hause zu bleiben?" 
,,Nein, eben nicht." 
„Das verstehe idh nfcht. , Warum 

wollen Sie denn dann nioh t meih!r 
ins Büro gehen?" 

„Weil ich ... weil wir . .. weil ich 
ein Kind bekomme." 

„Ein Kind ... ?" :ß:err Hohenstein 
griff sich an den K-0pf. ,,Ein KiJl'ld? 
Sind Sie denn von allen guten Gei­
stern verlassen? Habe ich Ihnen 
denp nicll.t oft genug meine Ob­
jektivitätstheorie erklärt?" · 

1 



„Mir schon, aber nicht meinem 
Mann." 

,,Herr Hohenstein, Herr Hohen-. 

stein", aufgeregt sdhoß Herr Meier 
herein, ,,idh muß sofort meine Frau 
ins Spital bringen." 

,,Was ist denn geschehen?" 
,,Wii: bekommen Familienzuwaahs." 
Weg war er. 
Eine Stunde später wurde Herr 

Hohenstein zum Direktor gerufen. 
„Warum ma-Ohen Sie denn SJ ein 

_.pekümmertes Gesiaht?" fragte dieser. · ,,Ach, es ist kaum zu· glauben,
wie ungesahickt diese Mensahen 
sind." 

,;Warum?'' 

,,Alles setzt Kinder in die Welt. 
Meine Sekretärin, Herr Direktor, 
zwanzig ist sie erst, vor drei Mona-, 

· ten hat sie geheiratet, und heute er­
äffnet sie mir, tlaß sie ein· Kin·d be­
kommt." 

,,Das ist doch etwas ganz Natür­
liohes, ·Herr Hohenstein." 

,;Was sagen Sie · a1iet zu Meserr� 
Meier? Der wird ;i,udh Vater. Dabei 
ist der alte Esel .schon. bi!inahe fünf-
zig." · .. · " 
: ,,Sjtmint, '��µausö C al:t. wie ich, " 
bemerkte .taktv,oll,. der Direktor. , 

·,,Das ist · li).aturlich,.nur· relativ ge­
·meint'.', verbes;;erte._ 'sidh ,s,pfort Herr
__ Hopen.stein. __ .,it'üi- ein . q9rma·les L�­
be� ist m,an �it ,fqnf�!,g, qooo ,jung1 

Jl'i1; eigene . Kinder :P'PE;f. bereits ein 
G:ro•ßvater.'.' . . . -0 .:, • , • • • 

Das '.I'elefon lä�tete.,,Der Dil'ektor 
. spraoh ein paar Wor'te und_ iegte 

dann den Hörer zurüc:k. 
,,Das Gesetz der Serie., Herr Ho­

henstein. Wieder so e.in Großvater. 
Sie dürfen mir gratuli,eren. Ein 
Mädchen!" 
· Herrn Honenstein hob es direkt

vom Sitz., 
„Idh . . .  ich wußte· gar nicht;· daß 

Sie eine Tochter haben'.', ·stammelte 

.er. 
;,Ich bis vor einer halben. Mi.nute 

'. audh nicht." 
W. H. Panholzer 

,,Sie . sind mir sehr sympathisch, 
junger Mann, und ich würde Ihnen 
gerne meine Tochter zur Frau . . ge­
ben, aber könne!}- Sie denn wirklich 
eine · Familie ernähren?" fragt der 
Vater einer: neapolitanischen Schön­
heit den jungen Freier. 

„Gewiß. Signore, das schaffe ich 
bestimmt", erwidert der Freier hoff-
nungsfroh. . ., 

,.Nur immer langsam; mein Lie­
ber ", meint 'darauf der neapolitani­
sche Brautvater bedächtig. ,,Ich ma­
che Sie darauf aufmerksam, daß un­
sere Famili� aus acht Persoaen be­
steht." 

* 

Der brasilianische • Ka&feemillionär 
,war gestorben. Die untröstliche 

Witwe ließ auf den Grabstein schrei­
ben: .,Ruhe sanft!" Bei der Testa­
rmer1tseröffnun'g · erfuhr, die Witwe, 
daß ihr Mann sie enterbt hat. J·etzt 
ließ sie fio.ch weitere· drei Worte 

II 

auf den herrlichen Grabstein ihres 
verstorbenen Mannes meißeln, und 
zwar: ,,Bis ich komme!" 

.. 

,,Du bist doch wirklich ungerecht, 
Papa. Er liebt mich nicht, weil ich 
eine gute Partie bin, im Gegenteil, 
er verachtet die gierige Sucht nach 
Geld." 

„Woraus schließt du das, mein 
Kind?" 

„Erst gestern sagte er mir, es wäre 
ihm gleich, ob er • sein Leben lang 
einen Groschen verdiene oder nicnt, 
wenn er nur 0 mich hätte." 

* 
Die Regierung hat zwei Kommis-

sare für Arbeitseinsparung einge­
setzt. Die beiden Experten inspi­
zieren ein Ministerium- und. finden 
in der „Ueberwachungsstelle der Ein­
laufstelle des Unterausschusses" zwei 
friedlich schlafende Männer· vor. 

Die Kommissare rütteln clie bei­
den Schläfer wach .. ,,1Sie;· was · ma­
. chen Sie denn hier?": wird der :eine 
gefragt. ,,Nichts", iautet, dte lako­
nische Antwort. ,;Und :Siei" 
,,Nichts«,,sagt auch der .zweHe. 

,,Siehst .. du«, . meint da ein K'-ommis­
sar zum anderen, · ,,ty,pischer Fall 
v:on Doppelbesetzung einer Stelle. 
Einen der beiden Männer können 
wir einsparen." 

* 

„Sagen Sie, Herr- Kandidat, was 
werden Sie diesem Kranken ge­
ben, damit er ins Schwitzen 
kommt?'', 

Der Kandidat leiert eine Reihe 
pharmazeu'tischer Mittel herunter. 

-Dem Professor gefällt das nicht. Er
schikaniert den Prüfling:

„Nun, ,,und ·wenn das ·alles nichts
·hilft und der Kranke nicpt s,chwitzt?"
_ ,,Dann bleibt· mfr nichts anderes
·übrig, als ihn ·hierherzubringen, da­
mit er bei' Jbnen die Prüfung macht!"

*
Endlich hatte das frischverheira­

tete Paar, eine Hausgehilfin bekom­
men. Die. junge Frau begrüßte das
Mädchen freundlich. · ,,ßei uns wer­
den· Sie sich wohlfühlen", sagte sie.
,,Schließlich haben wir keine Kin­
der, 0.ie Sie ärgern könnten."

„Ach", antwortete das Mädchen 
freundlich, ,,ich liebe Kinder. Mei­
netw�gen brauchen Sie sich keine 

Hemmu.ngen aufzuerlegen." 
• 

„Was ist Ethik?" fragt der Sohn 
des erfolgreichen Geschäftsmannes 
seinen Vater. 

,,Wenn mir jemand hundert ·Schil­
ling zµ bezahlen hat und gibt mir 
aus Versehen zwei. anein:anderpik­
kende Hundertschillingscheine, dann 
erhebt sich die Frage der Ethik: 
Soll ich meinem Kompagnon etwas 
davon sagen oder nicht?" 

* 

. Zwei Schotten stritten sich in der 
Badeanstalt, wer von ihnen- bei€len 
am längsten taud1en könne. -'-- 'Sie 
gaben jeder dem Bademeister einen 
Shilling mit· der Weisung, das Geld 
demjenigen zu geben, der als letz­
ter wieder a,a die Oberfläche käme. 
Der Ba€lemeister hat heute noch die 

zwei Shilling. 

Tante Anni rauscht herein. Der 
kleine Hansi betrachtet sie ganz er­
staunt. Vor allem die große Granat­
brosche an ihrer Bluse hat es ihm 
angetan. Nach einiger Zeit tupft er 
die Tante am Arm und fragt: ,,Sag 
einmal, Tante, warum trägst du 
eigentlich das S topplicht ·vorne?" 

* 

Winter! Schnee ! Zehn Grad unter 
Null! 

Sie saßen auf einer Bank und küß­
ten einander heiß. 

Er spürt naß auf seiner Wang,e. 
. Sell.g meint 'er: ,,SiQ.d es Glücks­
tränen, Liebling?" 

Sie leise: ,,Nein!" Nasentröpfchen!" 
* ..

,,:ß:err_en, vqn, den�n ich mich . be­
gleiten las.s,e„ die mü;,sen schon ganz 
anders ausschauen als Sie!" 

,,Sehen Si�, wert� Dame, da. mach'
ich . beqeuteaj_• weniger . Gesch_ichten. 
Bei Damen, die icl:), bloß zur Unter­
haltu{lg begleite, bin ici1 ganz und 
gar nichf'wähleii.Sch." 

* 

„Ist es weit von der Garder9be 
. b_is zum Il;j.ng?" ,erkundigte sicl!, der 
Boxer unr-u.hJ,g vor . dem Kampf bei 
seinem Gegner. 

„Ja;. gewiß_! - Aber zurück brauchen 
Sie ja nic1lot zu _gehen!" 

* 
Karl· stürzte kurz vor 23 Uhr aus 

einer . Gastwirtschaft. Ein Bekannter,d�r gerade vorbeiging, frag,te: ,,Wo-
_ hUJ, denn so eilig?" .,• 

,,Ich will soonell ins Theater." 
„Jetzt, um 23 Uhr? Da ist das Theater gerade zu Ende." -
„Das ist es· ja! Meine Frau will mich viom Theater abho1en." 

* 

·;,si1r, Herr Nachba�, lhr Hund ·hat
mir soeben zwei meiner besten 
Zuchtkaninchen aufgefressen!" 

!,Oh, besten Dank - gut, daß Si 
mir das sagen - da bekommt er
heute nichts mehr' zu fressen!" 

• 

Pitterche: ,,Vatter, Fische haben 
doch kein Gehör. Können se dafür 
wenigstens rieche?" 

Tünnes: ,,Natürlich, wenn se lalilg 
genug liegen." *

Kindergeburtstag: Die Mutter des Geburtstagskindes reicht den kleinen Gästen die T,ortenschüssel hin. D=r kl�ne Willi zögert zuzugreifen. „Magst du nicht mehr?" fragt die Hausfrau. 
Darauf Willi unsicher: ,,Mutti hat ges_agt, ich darf nur ein Stüek Torte nehmen ... , aber ... " ,,Was denn, Willi? " ,,Aber vielleicht hat sie nicht da­mit gerechnet, daß die Stücke S';) klein sind!" 

• 

Zwei Schotten kauften einen 
Omnibus. Lange kormten sie sich 

nicht einig werden, wer kassieren 

1 
• 
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Auflösung sämtlicher Rätsel 

in deT nächsten Beilage 

a 4 Magische Kreuzworträtseltreppe 

2 

3--------

4---- 5 6 7 

'---..1....--'---'---1-- -- --

• 
. 

5 

6 

In die Felder der Figµr sind Buch­
staben zu setzen, so daß Wörter 
nachfolgender Bed�utung entstehen 
und waagrecht und senkrecht je das 
gleiche Wort entsteht. 

-7 ------i----;,B,_---,.,.9--,-l.,.O----:

'----'--------8--1·-- -- --
1. Dichter
2. Kleine metallgefaßte 

Oeffnung
3. Stadt in Luxemburg
4. Stadt in Persien
5. Zufluß der Saale 

6. Blutgefäß
7. Betäubung durch

Arzneimittel
8. Vorzeichen· 9. Schaumwein

10. Sta11tenbund (frz.) 
11. Verbindungsstift
12, Ostg,ofenkönig
13 .. Bücherbrett (frz.) 
14_-" Schwarzwild 
15:' Sauber 
16. Weib!. Vorname 
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Gendarmerierayonsinspektor Aldo P a  c h o  1-e 

sollte und wer den Wagen lenkt. 
Schließlich entschied das· Los. 

Der Mann am Steuer starb aber 
bereits nach fünf Tagen. Er hatte 
sich den Hals verrenkt. 

,. 

,,Was willst du denn einmal wer­
den, wenn du groß bist?" fragt ein 
Vater seinen Sohn. 

Augenarzt" lautet die rasahe Ant-
�.w�'rt. ' 

Der Vater schüttelt den Kopf und 
meint: ,,Wenn du schon die medizini­
sche Laufbahn einschlagen willst, 
dann möchte ich dir raten, Zahnarzt 
zu werden. Vergiß nicht, der Mensch 
hat nur 2 Augen aber 32 Zähne . .. " 

• 

Ingrid besucht einen Säugling-skurs. 
Die Lehrerin fragte: ,,Und welches 
ist die beste Kleidung für SäugUngs­
pflege?" 

Ingrid antwortete: ,,Ein ganz kur­
zes Hemdehen, hinten offen." 

. . . Professor (zu semer ehemaligen 
Haushälterin): ,,Sie können zum Er­
sten gehen, Auguste - ich bin nkht 
mehr zufrieden mit Ihn,en!". 

Red' keinen Unsinn, Emil,1 dru hast 
mi�h doch vor 4 Wochen geheiratet!" 

,. 

Zollbeamter wendet sich fragend 
an die Fahrgäste: ,,Zigaretten, Liköre, 
Schokolade, Kaffee, Wäsche, Kleider, 
Schuhe, Uhi:en ?" 

„Danke: -schön ", ·antwortete ein,er 

der Anwesenden im Kupee, ,,brauche 
nichts, von den Dingen habe ich sel­
ber zwei Koffer voll geladen." 

* 

,,Was macht dein kleiner Bruder, 
Ernst?" 

,,Es geht ihm recht gut." 
,,Kann er schon laufen?" 
„Das nicht. Aber Füße hat er 

schon." 
• 

,,Kaufen Sie ein Los, mein Herr! 
Sie können ein Auto gewinnen!" 

,,Ich brauche kein Auto!" 
,,Nehmen Sie tr,otzdem ein Los! 

Es sind ja hunderttausend Lose, und 
warum sollen · da ausgerechnet Si� 
das Auto gewinnen!?" 

• 

Trifft der Doktor einen iihm be­
kannten Schneider: ,,Grüß Gott, Mei­
ster, ist bei Ihnen zu Hause alles ge­

. sund?" 
Schmunzelt der Schneider: ,,Dank 

der Naahfrage, Herr Doktor. Sind 
Ihre Kleider in Ordnung?" 

• 
Auf einem Ball tanzte der schotti-

sche Medizinstudent mit einer lieli>en 
kleinen Schottin. Er schwor ihr 
ewige. Liebe. 

,,Und wie wollen Sie mir das b�­
weisen ?" fragte sie mißtrauisch. 

,,Mit einer einmaligen Begünsti-­
gung!" entgegnete er großmütig. ,,Ich 

werde · Sie morgen nachmittag- 'ko­
stenlos untersuchl;ln!" 

... daß das Wort „emsig" von Emse 
= Ameise kommt. · 

... daß die Schweiz aus 25 Kanto­
nen besteht. 

... daß die erste gedruckte Zeitung 
in Europa 1505 in AugsbU['g erschien 
(Herausgeber Erhart Oeglin). 

... daß man einen päpstlichen Er­
laß Bulle nennt. 

... daß es die Oberammergau�r 
· Passionsspiele seit 1634 gibt .

. .. daß den Radetzky-Marsch Jo. 
hann Strauß Vater komponierte. 

. .. daß der Sprechgesang in der 
Oper Rezitativ heißt. 

... daß das heutige übliche Noten• 
system um das Jahr 1000 erfunden 
wurde. 

... daß man ein Schattenbild Sil­
houette nennt. 

... daß es auf Java die ,meisten 
tätigen Vulkane gibt" (man ·hat 53 
gezählt). 

Auflösung der Rätsel aus der 

Aprilmmuner 

Kreuzworti::ätsel. W a a g r e c h t: 1 Krith. 
5 Ara. 6 Ree. 8 Baumfalle. ·u Wal. 12 Elf . 
13 Kid. 15 Job. 16 Isaak. 18 Dur. 20 Uns. 21 
Lar. 22 Rif. 25 Dingi. 27 Sie. 29 Trio. 30 DNA. 
31 Senf. 32 Ein. 33 Genre. 35 Lee. 36 Saga. 
38 Reis. 40 Landsting. 43 Udo. 44 Akt. 45 
Onega. - S e n k r e c h  t : 1 Kru. 2 Rames­side. 3 · Trafalgar. 4 Hel. 5 Aal. 7 Elk. 
8 Bab. 9 Fla. 10 Eid. ll W-0. 14 Du. 15 Jurte. 
16 Ind. 17 Kai. 19 Riefe. 23 Iris. 24 Final. 26 
NNN. 27 Selig. 28 Ines. 33 Gando. 34 Erika. 
37 Gau. 39 Ent. 31 Don. 42 Tag. 

\Vie? Wo? Wer? Was? 1: Belgien, Nie­derlande, Luxemburg: 2. Schwefelwasser­stoff. 3. Daß der Mensch (,,homb") und 
sein Erkenntnisvermögen das Wesentlich­
ste aller wissenschaftlichen Erkenntnis sein 
soll. 4. Errichter eines Testaments, Erb­
lasser. 5. Das aus England stammende Kar­tenspiel mit zahlreichen Kombinationsmög­
lichkeiten. 6. Robert Fulton gilt als der 
Erfinder des Dampfschiffes. 7. Eine Sonate 
ist ein Klangstück. 8. Ulrich Megerle. 9. 
Madagassen. 10. ll25 n. Chr. nachgewiesen. 
ll. Die zwischen der heißen und den bei­
den gemäßigten Zonen liegenden Gebiete
nennt man Subtropen. 12. A. E. I. O. U.
Austria erit in orbe ultima. Oesterreich
wird als letztes auf de; Erde sein. 13 . .,Ne­belkammer" ist ein Gerät der Atomkern­
physik, das dazu dient, Atomumwandlun­
gen sichtbar zu machen. 14. Cäsar Wenzel
Messenhauser. 15. Sinngedicht. 16. Amerigo
Vespucci erkannte nach einer zweiten Reise
nach Südamerika, daß dieses ein selbstän­diger Kontinent und nicht identisch mit
Indien ist. 17. 1886; war ,ein Geschenk
Frankreichs. 18. a) Nikolajew, b) Löffler,
c) Koch. 19. Die Metallkapsel, durch die
das Siegel einer Urkunde geschützt wird. 
Im übertragenen Sinn auch diese Urkunde selbst. 20. Im Mittelalter waren im Bereich 
einer Burg oder Stadt Streitigkeiten v.er­
boten. 

Wer war das? Albert Einstein, 1879 bis 
1955. 

Denksport, Aesop handelte sehr klug. 
Er nahm den Brotkorb, weil der ja mit 
der Zeit immer leichter wurde nach je• 
dem Essen. 

Wie ergänze ich's? Offenbarungseid. 

m 



1 H 

,,Jetzt kommt gleich ihr herrlicher Angstschrei!" 

,,Gib zu, daß bisher alles gut gegangen ist!" 

u ll-i-----11 
l / 

„Wenn du mich badest, ist es viel lustiger. Mutti zieht 
mir immer vorher · Schuhe und Strümpfe aus!" 

IV 

� 
,,Da schaut ihr! Ich bin nämlich betrunken!" 

IT' 

1„Ist er nicht lieb? Ich habe ihn beim Ko1>tiimfest 
unter einem Tisch gefu,nden!" 

r 

„Der gnädige Herr ist gerade weggegangen 
Rufen Sie bitte in zwanzig Jahren wie.ier an.•; 

,.. 

Erstmaliges Auftreten einer Skimann­
schaft dies öGSV - ein voller Erfolg 

Die öGSV-Mannschaft: Prov. Gend. Jo­
sef Mair, Salzburg, Prov. Gend. Erich 
Mitterböck, Salzburg, GRyi. Hermann 
Tschernutter, Kärnten, GRyi. Johann Bi­
dermann, Kärnten, GPtlt. Emil Pedain, 
Kärnten, Gend. Rqland Willmann, Kär:1-
ten und Prov. Gend. Albin Kritzer, Käm­
ten, startete am 3. April 1960 beim 16. In­
ternationalen Lahnerrennen in Bleiberg. 
Das Lahnerrennen zählt zu den schönsten, 
aber auch schwersten Frühjahrsrenne.1 
Kärntens. Wie in den vergangenen Jah­
ren, so war dieses Rennen auch heuer wie­
der mit Klasseläufern aus Jugoslawien, Ti­
rol, Vorarlberg, Steiermark und Kärnten 
beschickt. Insgesamt waren 100 Starter. 

Bei dieser äußerst starken Konkurrenz 
gelang es dem Prov. Gend . . Mitterböck 
den 3. Platz zu belegen. Die Kamenden 
Kritzer und Willmann belegten den 13. und 
14. Platz. 

In der Mannschaftswertung stellte die 
Mannschaft des öGSV mit den genannten 
Läufern vor dem Bundesheer und der Zoll­
wache die 1. Mannschaft. 

Prov. Gend. Mair ist leider gestürzt, er 
fuhr aber in der 1. Hälfte des Kurses ein 
Rennen, das unverkennbar für seine Klasse 
sprach. Er hatte zum Beispiel die gleiche 
Zwischenzeit wie der spätere Tagessieger. 

• Auch die Plätze 13 und 14 sind hervor­
, ragend, zumal mancher Kärntner Spitzen­

läufer, die Läufer des Bundesheeres und 
der Zollwache erst auf den nächstfolgen­
den Plätzen aufzufinden sind. Für die 
Schwierigkeit des Rennens spricht die Tat­
sache, daß nur 52 Läufer durchs Ziel gin­
gen. 

Auf diesem Wege herzliche Glückwün­
sche der erfolgreichen Mannschaft, die das 
erste Mal offiziell als Mannschaft des 
öGSV an den Start ging. 

GSV Oberösterreich 
1. 23. Landesskimeisterschaft: 
Am 26. und 27. Februar 1960 wurde m 

Grünau die 23. Landesskimeisterschaft ab­
gehalten, an der 110 Läufer teilnshmen, 
darunter Gäste des GSV Kärnten, Salzburg 
und Steiermark sowie des· Bundesheeres, 
der Zollwache und des Bergrettungsdien­
stes. 

Landesmeister in der alpinen Kombina­
tion wurde GPtlt. Friedrich Heißl. Den 
Patrouillenlauf gewann die Staffel GRl 
Humer und GRyi. Radinger. 

2. Preise in Photobewerben. 
GRyi. Dutzler konnte bei internationa-

\en Pl:otoLJusste!lungen hervorragende 
,
. 

Preise gewinnen: 
· Ehrenpreis bei eine.r Photoausstellung in 

Washington, Ehrenpreis in R:ichesler, Sil­
bermedaille in Melbourne, Silbermedaille 
bei den österreichischen Verbandsmeister-

schaften, Goldplakette in Warrnambo'ol, 
Australien, Bronzemedaille in München. 

GRyi. Dutzler hat im Jahre 1959 bei in­
ternationalen Photoausstellungen 106 Bilder 
in 18 Ländern ausgestellt. Er zählt zur 
österreichischen Spitzengruppe. 

GSV Salzburg 
Am 14. April 1960 w.urden in St. Gilgen 

die Polizeimeisterschaften Salzburg-Ober­
österreich ausgetragen. Hiezu waren auch 
Läufer der Gendarmerie eingeladen. 

Es gelang dem Prov. Gend. Josef Mair, 
beim ausgetragenen Riesentorlauf die 
Tagesbestzeit zu fahren. Dri t.ter wurde bei 
dieser starken Konkurrenz GPtlt. Koller. 

Die Prov. Gend. Mitterböck, Mair und 
Straubinger haben in den vergangenen Wo­
chen an mehreren nationalen und interna­
tionalen Rennen teilgenommen. Dabei ist 
besonders erfreulich, daß es diesen ambi­
tionierten Läufern trotz mancnem Pech bei 
stärkster Konkurrenz gelang, sich im 
guten Mittelfeld zu halten oder gar be­
achtliche vordere Plätze zu belegen. Durch 
ihre Erfolge aufmerksam gemacht, hat sich 
der Salzburger Landesskiverband be.reits 
mehrmals veranlaßt gesehen, diese Läufer 
als Vertreter des Landes Salzburg zu ver­
schiedenen Rennen zu entsenden. 

GSV V:orarlberg 
Jubiliiumssportveranstaltung 

des GSV Vorarlberg 
(GOblt. Josef Gstrein, Vorstand des GSVV) 

Im zehnten Jahre seines Bestehe,s 
veranstaltete der Gendarmeriesportverein 
Vorarlberg am 12. Februar 1960 am Bödele 
seinen jährlichen Wintersporttag, dem im 
Jubiläumsjahr besondere Bedeutung zu­
kam. Die Veranstaltung stand unter dem 
Ehrenschutze vom Landesgendarmeriekom­
mandanten Oberst Friedrich Hanl. Zahl­
reiche Ehrengäste, vornehmlich Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens in Vor­
arlberg, wohnten am Vormittag dem P3-
trouillenlauf und am Nachmittag dem Rie­
sentorlauf bei. Bei der abendlichen Fest­
veranstaltung in der Messehalle in Dorn­
birn waren sie Gäste des GSVV. 

Für den Patrouillenlauf hatte Altmeister 
Edi Hartmann vom Skiklub Zollwache Vor­
arlberg einen Rundkurs in Form einer Ach­
terschleife ausgesteckt, der von allen Teil­
nehmern als außerordentlich schön be­
zeichnet wurde. Die Sonderklasse mit Spe­
ziallanglaufausrüstung startete über 13 km, 
die allgem ine Klasse mit Touren:rns­
rüstung über 8 km. Im zweiten Drittel des 
Laufes hatten die Patrouillen eine Schieß­
übung zu absolvieren, bei der durch ent­
sprechende Trefferergebnisse Zeitgutsch1·i'.­
ten erreicht ,v"erden konnten. 

Die Ergebnisse des Patrouillenlaufes: 
Sonderklasse: 1. Gendarmerie Steier-· 

mark (0.58.46 Min.), 2. Zollwache V:irarl-

berg I, 3. Gendarmerie Kärnten, 4. Polizei 
St. Gallen, Schweiz. 

Allgemeine Klasse: 1. Zollwache Vorarl­
berg II (0.42.23 Min.), 2. Gendarmerie des 
Buirke$ Bregenz, gleichzeitig Gendarmerie-
landesmeister 1960, 3. gemischte Gendar­
meriestaffel Vorarlberg, 4. Bundesheer II. 

Die Riesentorlaufstrecke vom Hochälpele 
zur Weißtanne hatte ZwObKtr. Edi Hart­
mann flüssig ausgesteckt. Bei sehr schlech­
ter Sicht und starkem Schneetreiben stellte 
das Rennen an alle Teilnehmer große An­
forderungen. Die Tagesbestzeit erzielte der 
in der Gästeklasse startende Gend.-Beamte 
Erich Mitterböck aus Salzburg mit 
1.55'.7 Min. In dieser Klasse starteten Lä u­
fer aus Salzburg, Oberösterreich, Ste,ier­
mark und Kärnten, von der deutschen P:>­
li�ei, von der Polizei St. Gallen, von der 
Zollwache Vorarlbergs, von den Vorarl­
berger Illwerken und mehrere Angehörige 
von Verwaltungsbehörden. Ausgezeichnet 
hielten sich die Angehörigen des Gendar­
meriesportvereines Vorarlberg. 

Ergebnisse: 
Damen: 1. Anni Albrich, Dornbirn (2.26.4 

Min.), 2. Dagmar Gmeiner, Dornbirn, 3 . .
Hilde Nesler, Brand. Die Damen hatten den 
gleichen Kurs wie die Herren zu fahren. 

Gästeklässe: 1. Erich Mitterböck, Sa-lz­
burg (1.55.5 Min.), 2. Gendarm Horst Edlin­
ger, Steiermark, 3. Jäger Georg Mathis, 
Bregenz. 

.Allgemeine Klasse: 1. Gendarm Manfred 
Bereuter, Dornbirn, mit der Zeit von 1.59.8; 
gleichzeitig Gendarmerielandesmeister 1960 
im Riesentorlsuf, 2. Pre>v. Gend. Engelbert 
Morscher, Bludenz, 3. Prov. Gend. Herbert 
Gfall, Bludenz. 

Altersklasse 'I: GRI Rumuald- Kopf, 
Dornbirn, 2.17.6 Min., 2. GRyi. Werner Fel­
der, Zürs, 3. GPtlt. Fridolin Huber, Dorn-
birn. 

' 

Altersklasse II: 1. Rev.-Insp. Franz Foidl, 
Brand, 3.16.2. 

Altersklasse III: Ray.-Insp. Max Ago­
stini, Bregenz, 2.55.9. 

Abschluß mit traditionellem Gendarme­
rieball in der Messehalle Dornbirn. 

In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste 
trafen sich die Teilnehmer und Fre,.mde 
der Gendarmerie in der .festlich ge­
schmückten Messehalle beim traditionellen 
Gendarmerieball. Bei der Preisverteilung 
wurden die Sieger wie bei großen inter­
nationalen Bewerben auf einem Dreier­
podest geehrt. Viele herrliche Preise fan­
den bei den, Siegern und den Placierten 
größten Anklang. Unter den Klängen einer 
zehnköpfigen Tanzkapelle des Landesgen­
darmeriekommandos Tirol ging die Ver­
anstaltung in den unterhaltenden Teil über. 
Die Jubiläumsveranstaltung des Gendarme­
riesportvereines Vorarlberg nahm einen 
überaus schönen Verlauf und legt allen 
Verantwortlichen die Verpflichtung auf, 
den Gendar-meriesport in jeder Weise zu 
fördern und zu unterstützen. 

Gendarmerie-Abschiedsfeier darmerieoberst Kr i v k a, Gendarmerieoberstleutnant D o -
1 e z a 1, der Abteilungskommandant Gendarmeriemajor 
We b e r, der Kommandant der Verkehrsabteilung Gen­
darmerierittmeister Wu r m, der Kommandant der Tech­
nischen Abteilung des Landesgendarmeriekommandos für 
das Burgenland Gendarmerieleutnant Kr i s  c h k a sowie 
Gendarmerieleutnant D r exl e r, Adjutant beim Landes­
gendarmeriekommando Burgenland. 

Von Gend.-Rayonsinspektor FRIEDRICH HOCH. 
Gendarmeriepostenkommando Mattersburg, Burgenland 
Mitte Dezember fand die Abschiedsfeier des aus 

dem aktiven Gendarmeriedienst scheidenden Gendarmerie­
bezirksinspektor Alfons P ö s c h 1 im Hotel Post in Mat­
tersburg statt. 

Gendarmeriebezirksinspektor Pöschl, dessen erfolgreiche 
berufliche Laufbahn sich dem Ende zuneigte und der 
seinen Wirkungskreis mit dem wohlverdienten Ruhe­
stand vertauschte, war der Mittelpunkt dieser erhebenden 
Abschiedsfeier, welche die Gendarmen des Bezirkes M3.t­
tersburg für ihren Bezirksgendarmeriekommandanten ver­
anJ'italteten. 

Unter den Ehrengästen befand sich die Schwester des 
Gendarmeriebezirksinspektors Pöschl, Frau Isabella Ha­
gen, welche zur Verabschiedung ihres Bruders eig�ns von 
Innsbruck nach Mattersburg gekommen war, weiter der 
Landesgendarmeriekommandant für das B.urgenland Gen-

Von den zivilen Behörden erschienen der Bezirkshaupt­
mann Oberregierungsrat Dr. L u  i f mit seinem Stellvertre­
ter Dr. D r  a g s i t s, der Leiter des Bezirksgerichtes Mat­
tersburg Oberlandesgerichtsrat Dr. Z w i e  a u  e r  und Rich­
ter Dr. S a u e r z o p f, der Vertreter des dienstlich ver­
hinderten Bürgermeisters der Stadtgemeinde Mattersburg 
Stadtrat M o r a  w i t z und die Vertreter der Gewerkschaft 
Gendarmerierayonsinspektor K o v,a r u_nd Gendarmerie­
rayonsinspektor B a u e r. 

Der Landesgendarrneriekomrnandant Gendarme_
rieober?t 

Kr i v k a dankte Gendarmeriebezirksinspektor Poschl fur 
die bisherige Zusammenarbeit und betonte irl: besonderen, 
daß es 9-em Genannten immer gelungen sei, etwa vor-



handene Schwierigkeiten zu überbrücken und im Hinblick 
auf das gemeinsame Ziel zu einer gedeihlichen Zusammen­
arbeit beizutragen. 

Gendarmeriebezirksinspektor Pöschl, dem von den Gen­
darmen des Bezirkes Mattersburg schöne Erinnerungs­
geschenke überreicht wurden, dankte anschließend für 
die ihm zuteil gewordene Ehrung und führte unter an­
derem aus, daß er stets stolz sein werde, in diesem 
ruhmreichen Korps gedient zu haben und mit welchem 
er sich auch weiterhin verbunden fühlt. 

Ein Kamerad trat in den Ruhestand 
Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF MIÖIELI\IAYR, 

-Bezirksgendarmeriekommandant in Grieskirchen,
Oberösterreich 

Am· 29. Dezember 1959 versammelten sich die dienst­
freien Beamten des Bezirkes Grieskirchen, _um ihrem mit 
31. Dezember 1959 aus dem aktiven Dienst scheidenden
Bezirkskommandanten Kontrollinspektor Karl H a m m e r -
s c h m i d, im Gasthof Ruhland in Grieskirchen eine Ab­
sehiedsfeiel' zu bereiten.

Hiezu konnte der neuernannte Bezirkskommandant Be­
zir.ksinspektor Josef M i c h  1 m a y r, den Chef der Dienst­
behörde Hofrat Dr. Rudolf S c h m i d h u b  e r, Gerichts­
vorsteher LGR Ferd. H u e m e r  mit Bezirksrichter G e r 1 
vom Bezirksgericht Grieskirchen, in Vertretung des Lan­
desgendarmeriekommandanten Oberstleutnant K o h  u t mit 
dem Adjutanten Rittmeister Dr: K o 11 e r, den Abtei­
lungskomrriandanten Oberstleutnant H i r t  mit Oberleut­
nant T-r a p p, Major W e b e r  der Abteilung Linz, Bür­
germeister der Stadt Grieskirchen G f ö 11 n e r, den er­
slen und zweiten Vorsitzenden der Gewerkschaft RI
S p e r e r und K 1 ö t z 1, die Nachbarsbezirkskommandanten 
oder Stellvertreter, den früheren Bezirksgendarmeriekom­
mandanten Kontrollinspektor i. R. P a b i n g  e r mit meh­
reren Pensionisten als Ehrengäste begrüßen und · kurz auf 

· den Anlaß der Feier hinweisen. 
Oberstleutnant Kohut würdigte .die Verdienste des Schei­

denden, die er sich in der schweren Zeit nach dem er­
sten Weltkrieg, in den Zeiten der politischen Wirren der 
Ersten Republik und nach dem zweiten Weltkrieg, erwor­
ben hat. Er wies auch auf die Demütigungen und kör­
perlichen Mißhandlungen und die Freiheitsberaubung hin, 
die der Scheidende im Jahre 1938 wegen seiner Heimat­
treue erleiden mußte. Oberstleutnant Kohut dankte dem 
Bezirkskommandanten im Namen des Dienstes für seine 
Leistungen und überreichte ihm das vom Innenministerium 
verliehene Anerkennungsdekret. 

Hierauf würdigte Hofrat Dr. Schmidhuber als Dienst­
chef die Tätigkeit des Gefeierten und überreichte ihm als 
sichtbares · Zeichen der Anerkennung · ein silbernes Etui 
mit Widmung. 

Anschließend sprach Revierinspektor Klötzl als Ver­
treter der Gewerkschaft Worte des Dankes und der An­
erkennung für die . Treue des Scheidenden, die dieser der 
Gewerkschaft gehalten hat und wies darauf hin, daß er 
eines der ältesten Mitglieder im Kommandobereich· über­
haupt und mit der Goldenen Gewerkschaftsnadel aus­
gezeichnet war. Er überreichte ihm als Treuegabe das 
Buch „Die goldene Spange" und wünschte für den Ruhe­
stand Gesundheit und frohe Tage. 

.. Im Namen der Beamtenschaft und als Untergebener
· sprach Bezirksinspektor Michlmayr seinem ehemaligen
,Postenkommandanten, den er ablöste, dem Stellvertreter 
des Bezirksgendarmeriekommandanten und Bezirksgendar­
meriekommandanten, dessen Stelle er immer wieder be­
setzte, seinen besonderen Dank dafür aus, daß er die 

Beamten mit besonderer Menschlichkeit, Güte und Ka­
ineradschaft geführt und geleitet hat. Als Ausdruck der
Anerkennung und des Dankes überreichte der Sprecher 
im Namen der Beamten des Bezirkes ein geschmackvolles
Briefmai;kenalbum „Oesterreich von 1945 bis jetzt" und 
wünschte dem Scheidenden damit einige musische Stun­
den und überhaupt einen langen und gesunden Ruhestand.

Anschließend dankte für die Beamten der Posten noch
Revierinspektor H e r n d 1 e r in offenen und markanten 
Worten.

Nach diesen· Ehrungen dankte Kontrollinspektor Ham­
merschmid für die ihm bewiesene Aufmerksamkeit und 
bekundete seine Verbundenheit mit den Beamten auch im 
Ruhestande. 
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Gendarmerie-Jubilare 
Von Gend.-Revierinspektor ALOIS RIEDL, 

Stellvertretender Bezirksgendarmeriekommandant 
in Waidhofen an der Thaya, Niederösterreich

Anläßlich der Vollendung der 25jährigen Gendarmerie­
dienstzeit des Bezirksgendarmeriekommandanten Gendar­
meriebezirksinspektor Josef B r  a n  k, Gendarmerierevier­
inspektor Alois R u m  p e 1 m a y e r  des Bezirksgendarmerie­
kommandos Waidhofen an der Thaya und der Postenkom­
mandanten Gendarmerierevierinspektoren Karl W i n k  1 e r, 
Franz L a n g, Johann S a f e  r, Franz F e n z  bereitete der 
Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten von 
Waidhofen an der Thaya Revierinspektor Alois R i e d  1 den 
Jubilaren eine würdige Feier, bei der er im Beisein des 
stellvertretenden Bezirkshauptmannes Oberregierungsrat 
Dr. B 1 e i n e r  nach einer feierlichen Ansprache jedem der 
Jubilare ein von der gesamten Beamtenschaft des Be­
zirkes Waidhofen an der Thaya gestiftetes Präsent als Er­
innerung an diesen schönen Tag überreichte. 

Revierinspektor Riedl wünschte den Geehrten im Na­
men der gesamten Beamtenschaft des Bezirkes! daß s�e 

sich bei voller Gesundheit noch recht lange im tradi­
tionellen Gendarmeriekorps wohl fühlen mögen. 

Die Jubilare: Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Bezirksinspck­
tor Josef Brank, Gend.-Revierlnspektor Alois Rumpelmnyer, Gend.­
Revierinspektor Karl Winkler, Gend.-Revierinspektor Franz Lang, 
Gend.-Revierinspektor Johann Snfer und Gend.-Revierinspektor 

Franz Fenz 

Einmal nach 25 Jahren . . .
Von Gend.-Revierinspektor EDGAR PERNER, 

,-, Gendarmeriepostenkommando Achenkirch, Tirol 
Gleich jener berühmten Pflanze, die nur alle 100 Jahre 

eine Blüte treibt, dafür aber eine so wunderschön präch­
tige, daß sie allen die nächsten, blütenlosen Jahre im Ge­
dächtnis bleibt, so ähnlich war es auch mit dem Ka­
meradschaftstreffen anläßlich des 25jährigen 'Gendarmerie­
dienstjubiläums des Lehrganges 1934/35 beim Landes­
gendarmeriekommando für Tirol in Innsbruck. Natürlich 
ergeben sich solche Jubiläumsfeiern nicht von selbst, 
sie müssen vorbereitet werden. Wo wären auch geschick­
tere Organisatoren zahlreicher beisammen als im Stabs­
gebäude in Innsbruck. Das Veranstaltungskomitee unter 
Leitung des Kurskameraden Major M i t t e r  e r hatte seit 
Wochen und Monaten geplant und das Resultat der ver­
dienstvollen Vorarbeiten war ein einmaliges. Am Kame­
radschaftsabend - am 26. September 1959 - nahmen von 
den ehemaligen 40 Lehrgangsteilnehmern noch 30 daran 
teil. Fünf Kameraden sind durch Kriegsereignisse und 
Verbrecher ums Leben gekommen, drei sind aus der 
Gendarmerie ausgeschieden, einer wurde in den dauernden 
Ruhestand versetzt und einer konnte aus familiären Grün­
den an der Wiedersehensfeier nicht teilnehmen. 

Der Landesgendarmeriekommandant Oberst F u c h s, 
ehrte uns durch seine Anwesenheit und löste damit große 

Freude aus, ebenso das Erscheinen unseres ehemaligen 
Schulkommandanten Oberst W i n k  1 e r und des 81 Jahre 

alten Deutschlehreres Gendarmeriebezirksinspektor i. R. 

Johann B u r g  e r. Unser verdienter Lehrer Kontrollinspek­
tor i. R. Karl P i r k  t 1 konnte aus Gesundheitsrücksich­
ten nicht erscheinen. 

Kurskamerad Major Mitterer sprach über die abgelau­
fenen 25 Dienstjahre, wobei er die stolze Bilanz zieh�n 
konnte daß von den 31 noch dienenden Lehrgangsteil­
nehme;n ein leitender Beamter, 29 dienstführende und 
ein eingeteilter Beamter hervor�ing�n. Von den dienst� 
führenden Beamten sind acht Bezirksmspektoren und zwei 
davon bereits definitive Bezirksgendarmeriekommandanten. 
Die anderen dienstführenden Beamten sind als Posten­
kommandanten oder in gleichgestellter Funktion tätig. 
Wahrlich ein schönes Ergebnis für -den Lehrgang 1934/35! 
Die seinerzeitige beste theoretische Grundausbildung und 
die Erziehung zu charakterfesten Gendarmen trug ""._esent­
lich dazu bei. Major Mitterer dankte dann allen fur d:i.s 
Erscheinen und dem dadurch zum Ausdruck gebrachten 
Kameradschaftsgeist, denn es wurden weder Zeit noch 
Geld gescheut, um daran teilzunehmen. Kurskameraden 
sind aus Wien, Linz an der Donau und Bregenz sowie aus 
den entlegensten Tälern des Tirolerlandes nach Innsbruck 
gekommen. · . Am Morgen des nächsten Tages wurde dann eme ge­
meinsame Fahrt nach Südtirol unternommen. Wenn auch 
in den Vormittagsstunden der Wettergott nicht recht mit­
machte so wurde die Fahrt doch zu einem unvergeßlichen 
Erlebni's. Kamerad D a n g  l war unser geduldiger Reise­
leiter, da er dauernd mit Fragen verschiedenster Art be-

•
stürmt wurde und immer bereitwilligst Auskunft gab. Die 
Fahrt ging über die kurvenreiche Brennerstraße zum Bren­
nerpaß und von dort den Eisackfluß entlang bis zur 
Bischofsstadt Brixen. Nach der Dombesichtigung wurde 
das gemeinsame Mittagessen eingenommen. Auf der Wei­
terfahrt zum bekannten Kloster Neustift hatten wir be­
reits Sonnenschein. Wir besichtigten die . wertvolle Bi­
bliothek und den berühmten Kreuzgang. In der Kloster­
kirche gedachten wir der verstorbenen Kameraden. Auf 
der Heimfahrt machten wir noch kurze Rast in dem fest­
lich geschmückten Städtchen Sterzing, das an diesem
Tage die glanzvolle 1809-Gedenk-Feier des Bez�kes _Eisack­
tal beging. In den Abendstunden kehrten wir, tief �e­
eindruckt, von den gemeinsam verbrachten Stunden, wie­
der nach Innsbruck zurück. 

Auszeichnung verdienter Gendarmerie­
beamter durch den Bundespräsidenten 

Silbernes Verdienst:lieichen 
Gendarmeriekon trollinspektor Ignaz S c h e r b  e r 

Goldene Medaille 
Gendarmerieleutnan t Kurt D r  e x  1 e r 
Gendarmeriebezirksinspektor Franz W e i ß  
Gendarmeriebezirksinspektor Franz P-e n d 1 

··Gendarmeriebezirksinspektor J os,ef W � 1 h e 1 m 
Gendarmeriebezirksinspektor Franz B in d e r
Gendarmeriebezirksinspektor Matthias öl l i  n g e r
Gendarmeriebezirksinspekt:ir Ludwig L a n g e r 
Gendarmeriebezirksinspektor Friedrich Z e n  z 

Silberne Medaille
Gendarmerierevierinspektor Peter G r u b e r
Gendarmerierevierinspektor Franz M a r e k
Gendarmerierevierinspektor Otto P r  a d e: 
Gendarmerierevierinspekt0r Rudolf D·o l �in g e r
Gendarmerierevierinspektor Franz S 1 a v i k
Gendarmerierayonsinspektor Wilhelm Wo 11 -e c k
Gendarmerierayonsinspektor J-osef G r ü n d  h a_m,m er
Gendarmerierayonsinspektor Georg D-o Im an i:t s 
G endarmerierayonsinspektor August S a n d  h e i g 1 
Gendarmerierayonsinspektor Heinrich � a c k e r
Gendarmerierayonsinspektor Johann F ind 1
Gendarmerierayonsinspektor Ernst M a t 2i e k. Gendarmerierayonsinspektor Helmut D·? 11 e i

.
s c h 

Gendarmerierayonsinspektor Johann H_ o f I e 1 
Gendarmerierayonsinspektor Josef Lo i d_ 1 
Gendarmerierayonsinspektor Johann R_ e i t e r e  r
Gendarmerierayonsinspektor Karl Ha J.t m a n  e k 
Gendarmeriepatrouillenleiter Ignaz Pr a n  t 1. 

Bronzene Medaille 
Gendarmeriepatrouillenleiter Le�nhard M ü 11 n e r 

, GendarmeriepatDouillenleiter Meinrad He PP e r  g e r  

Major Johann W alla gestorben 
Von Gend.-Leutnant GONTHER RUPP, 

Landesgendarmeriekommandant für Niederösterreich 

In aufrkhtiger Traue� nahm am 26. März 1960 das 
Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich von 
Gendarmeriemajor Johann W a l l a, Kommandant der Gen­
darmerieabteilung Horn, Abschied, dessen Leben . u':er­
wartet am 23. März 1960 eine schwere und unerbittllche 
KrankheLt verlöschen ließ. 

Nach einer alten Tradition erwies das Landesgendar­
meri.ekommando Gendarmeriemaj-0r Walla durch Beistel­
lung ei,nes Konduktes, den Gendarmeriemajor Berthold 

Bild J: Die Ehrenkompanie der Bundesgendarmerie 
Bild 2: Gend.-Major Walla's letzter Weg 

Bild 3: Ergreifende Worte des Abschie�s un.� des Dankes fand der 
Landesgendarmerlekommandant von Niederosterreich Gend.-_Oberst 
Johann Kunz für seinen so unvermutet abberufenen Abte1l11ngs-

kommandanten 
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Die Kosmetik 

der 

Margarete Astor 

Zu jeder Lippenstiftfarbe 

mit dem 

beliebten 

Lippenstift 

Europas 

den passenden Nagellack 

G.m.b.H.

STEININDUSTRIE 
MAX MÖRZ 

Halle!n 

KOFFER UND LEDERWAREN 

STAHLWAREN - ESSBESTECK 

FISCHEREI GERÄTE 

Graz, Lauzilgasse 21a, Tel. 21 O 10 
Sämtliche Natur- und Kunststeinarbeiten 
Eigene Steinbrüche, Schotterwerk 

C. STOCKER, Innsbruck
Maria-Theresien-Straße .1 

Walther kommandLerte, und der Gendarmeriemusik die 
letzte Ehre. Unter den Trauergästen befanden sich Gen­
darmerieoberst Dr. Johann Fürböck in Vertretung des 
dienstlich verhinderten Gendarmeriezentralkommandanten, 
der Landeshauptmann von Niederösterreich Oek,onomierat 
Johann Steinböck, der Landesgendarmeriekommandant für 
Niederösterreich Gendarmerieoberst Johann Kunz ·mit den 
Offizieren seines Stabes, der Landesgen.darmeriekomman­
dant für das Burgenland Gendarmerieoberst Franz Krivka, 
die Gendarmerieoberstleutnante Johann Hofmann, Franz 
Hentschel und Anton Hattinger des Gendarmeriezentral­
kommandos, die Abteilungsk,ommandanten des Lahdesgen­
darmeri:ekommandobereiches, v,om Bundesheer Offiziere 
der 3. Brigade, die Bezirkshauptleute von Horn und Waid­
hofen an der Thaya sowie weitere hohe Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens. Darüber hinaus formierten sich 
im Trauerzuge die Bezirksgendarmeriekommandanten der 
Abteilung Horn und Waidhofen an der Thaya sowie me'hr 
als 100 dienstführende und eingeteilte Gendarmeriebeamte 
und weite Kreise der Bevölkerung von Horn und seiner 
Umgebung. 

Gendarmerieoberst Dr. Fürböck dankte am offenen 
Grabe dem Verewigten für seine treuen Dienstleistungen 
und überbrachte d1e letzten Grüße des Gendarmerie­
zentralkommandos. Die Gendarmerie verlor, betonte in 
seiner Grabrede der Landesgendarmeriekommandant für 
Niederösterreich Gendarmerieoberst Kunz, mit Gendar­
meriemajor Walla einen von höchster Berufsliebe und 

,_flichterfüllung beseelt gewesenen Angehörigen, der in 
9.einem mehr als jahrzehntelangen Wi,rken als Komman­

dant der Gendarmerieabteilung Horn besonders erfolgreich 
tätig und der darüber hinaus ob seiner stets erwiesenen 
Treue zur Heimat ein vorbildlicher Oesterreicher ge­
wesen ist. 

Gendarmeriedienstjubiläum 
Von Gend.-Bezirksinspektor FRIEDRICH ZAUN,' 

Landesgendarmeriekommando für Niederösterreich 

Am 5. Februar 1960 waren es genau 25 Jahre, daß die 
Gendarmer�eanwärterschule Wiener Neustadt ihre Pfor­
ten für die aus dem Bundesheer kommenden Anwärter 
öffnete. 

Aus diesem Anlaß wurde durch Bezirksinspekt·or Fried­
rich Z a u  n des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
derösterreich am 12. März 1960 im Festsaal des Landes­
gendarmeriekommandos für Niederösterreich in der Meid-
11nger Kaserne ein Treffen veranstaltet. 

Im Beisein der Majore Heinrich K u r z  und Berthold 
W a 1 t h e r sowi:e der zwei ehemaligen Lehrer, Bezirks­
inspektor Franz B a u m a n n und Bezirksinspektor Franz 
P i  r s c h 1 e, wurde die Feier durch Bezirksinspektor 
Z a u n  eröffnet. Di.eser begrüßte die Erschienenen, die 

•:µeh von weither, wie Kitzbühel, Salzburg, Linz, Groß­
;_t. Fi·oriian, Hartberg usw., gekommen waren, gab über 
die vergangenen 25 Jahre -einen kurzen Ueberblick und 
stellte fest, daß die Kameradschaft zu den schönsten 
Tugenden zählt. 

Die Schreiben vom Gendarmeriezentralkommandanten 
Gendarmeriegeneral Dr. Josef K i m m  e 1 und dem ehe­
maligen Kommandanten Gendarmeriegeneral i. R. Jakob 
B u r g  sowie von den am Erscheinen verhinderten Kame­
raden, d�e alle der Veranstaltung einen vollen Erfolg 
wünschten, wurden mit Beifall aufgenommen. 

Major Kurz hob in seiner Ansprache herv,or, daß es 
ein schönes Zeichen der Kameradschaft sei, wenn sich 
nach 25 Jahren die ehemaligen Frequentanten der Gen­
darmerieanwärterschule zu dies-er schönen Feier eingefun­
den haben, und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
er daran teilnehmen konnte. Weiter sprach er sowohl 
in seinem wie im Namen <ier Teilnehmer dem Initiator 

Die Teilnehmer des Kameradentreffens 

und Veranstalter des Treffens, Bezirksinspektor Friedrich 
Zaun, für die wirklich gelungene Veranstaltung den Dank 
aus. 

Umrahmt wurde die Feier von einer gutspielenden Mu­
sikkapelle des Landesgendarmeriekommandos für Nieder­
österreich. 

Am 13. März 1960 fand s-odann eine Autobusfahrt über 
di'e Feuerwerksanstalt nach Wiener Neustadt statt. Im 
ehemaligen Wöllersdorfer Lager, in dem die Gendarmerie­
anwärterschule vorübergehend untergebracht war, muß­
ten die Beamten feststellen, daß dort alles fp.st dem Erd­
boden gleichgemacht war. Anschließend wurde im Gast­
haus „Andreas Hafer" in Wiener Neustadt <las Mittag­
essen eingenommen. Dieser Wirt wurde aus Tradition ge­
wählt, weil die Gendarmerieanwärterschule Wiener Neu­
stadt vor 25 Jahren von �esem Gastwirt verpflegt wurde. 

Gend."'!Oberst Julius Strestik 
90 Jahre alt 

Von Gend.-Oberst i. R. ALOIS RENOLDNER 

In geistiger Frische und körperlicher Gesundheit feierte 
Gendarmerieoberst Julius Strest.ik in seinem derzeitigen 
Wohnsitz, Baden bei Wien, Beethovenstraße 2, am 2. März 
die Vollendung seines 90. Lebensjahres. Von 1919 bis 
-1925 war Oberst Strestik Landesgendarmeriekommandant 
für Oberösterreich in Linz und hat sich in der schwie­
rigen Nachkriegszeit bei der Umwandlung der militäri­
schen Gendarmerie in ein ziviles uniformiertes Sicher­
heitskorps sowie um die Wiederherstellung der öffent­
lichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit große Verdienste 
erworben. Nebst mehreren hohen Kriegsauszeichnungen 
besitzt er auch das Goldene Ehrenzeichen für die Ver­
dienste um die Republik Oesterreich. 

Alle oberösterreichischen Gendarmeriebeamten, die sei­
nem KomI)landq unterstanden, verehren ihn als einen ge­
rechten, wohlwollenden Vorgesetzten, nehmen in dank­
barer Freude Anteil an seinem hohen Geburtstagsfest 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer 
und Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. Für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. Alfred Lu t s c h  i n  g e r. - Für die Ver­
bandsnachrichten des österreichischen Gendarmerie-Sportverbandes 
verantwortlich: Gend.-Major Siegfried W e i tl an er, Vizepräsident 
des OGSV. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. Druck: Ungar-Druckerei 

Gesellschaft m. b. H., Wien V, Nikolsdorfer Gasse 7-11 
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Firma Fritz Neckam - 25 .Jahre 

Die bekannte Steyr-Repräsentanz Neckam in Wien-Schwechat 
feierte ihr 25jähriges . Firmenjubiläum. Der Firmeninhaber Fritz 
Neckam war aus diesem Anlaß Gegenstand zahlreicher Ehrungen, bei 
denen besonders hervorgehoben wurde, daß Fritz Neckam durcti 
Fleiß, Ausdauer und Tüchtigkeit in wenigen Jahren zu einem der 
größten Verkäufer der heimischen Steyr-Produktion wurde. Bei Be­
sichtigung der Vertriebs- und Servicestellen der Firma konnte man 
den bekannten Werbeslogan „Es lo'-ut sich, zu Neckam zu fahren!" 

bestätigt finden 

und wünschen ihm noch viele Jahre voller Gesundheit und 
bestes persönliches Wohlergehen. 

Oberst Strestik hat sich auch als Gründungsmitglied des 
Gendarmerieunterstützungsvereines sowie als großer För­
derer zur Schaffung des Gendarmeriewaisen- und Jugend­
heimes in Linz große Verdienste für die oberösterrei-

chische Gendarmerie erworben. In dankbarer Würdigung 
seines tatkräftigen sozialen Wirkens im Rahmen des Gen­
darmerieunterstützungsvereines wurde ihm die Ehrenmit­
gliedschaft des Unterstützungsvereines verliehen. 

Sparkas se in Grie ski rchen 

GRÜNDUNGSJAHR 1872 

11 

mit Zweigstellen In 
,Neumarkt 1. H., 
Bad Schallerbach 
und Gallspach, 
Zahlstelle 
Hofkirchen a. Tr. 

empfiehlt sich zur 
Durchfllhruog aller 
Bankgeschäfte 

Sp a r- und Darleh enskasse 
ÖFFENTLICH ANGESTELLTER 

Registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
. Gründungsjahr 1886 

Hauptanstalt: Wien IX, Wühringcr Strafie 6l 
im eigenen Anstnltsgebüude 
T e I e p h o n :  33 36 56, 33 36 57, Postscheck-Konto 10.402 

Spar- und Giroeinlugen 
VON JEDERMA N N  OHNE LEGITIMATIONSZWANG 

Personald;rlehen 
' 

an öffentlich Angestellte und Pensionisten. 

GESCHÄFTSSTELLEN: VERTRETUNGEN: 
Innsbruck, Adamgasse 9a 
Linz, Londstrafic 111 
Salzburg, Koil{osse 4l 

Graz, Obere Bohnstrofic 47 
Klagenfurt, Gobelsbergcrstrofic 26 

CSTEAAEICHISCHI WIATAA1ll1 

(WERTHE1m) 
BÜROSTAHLMÖBEL 

Wien X, Wienerbergslraße 21-23; Telephon 64 36 11 
Wien I, WaUl1tehgasse 15, Telephon 52 34 16 

„BURG-WJESCHE
11

das steirische Qualitätserzeugnis 

in Hemderi, Pyjamas, Berufsklei­

dung, Blusen, Schürzen und Bett­

wäsche 

.L.'u. F. KLEIN 
ITEYt. ING& 11 

• 

• 

Die Exekutive braucht gute Wäsche 

PETERA WÄSCHE 
PETERA KRAWATTEN 

PETERA STRÜMPFE 

GEGEN KOPFSCHMERZEN UND NERVOSITÄT 

Textilwaren und Teppichhaus 

Rudolf Haslinger 
Steyr, Stadtplatz 20-22 

Herrenstoffe 
Damenstoffe 

Bettwäsche 
Bettfedern 

Wolldecken 
Steppdecken 

Teppiche 
Läufer 

Vorhänge 
Linoleum 

Plastik 
Möbelstoffe 

T e 11 z a h I u n g s m ö g I i c·h k e I t e n 

Genernlrepräsentanz fUr Österreich: OTTO GROH 
WIEN I, STEPHANSPLATZ 9 

Größtes Tiroler Wäschehaus 

J. PETERA & Co.
Innsbruck, Rathaus

INT E RNA TIONALE SPEDITION 

E. BÄUML GESELLSCHAFT M. B. H. 

Wien J, Kantgasse 2
Tel. 72 46 41 • Telegr.: Ebäuml, Wien FS 01-1-494 

= 
1-4 

= 

Patronen-, Zündhütchen- und 

Metallwarenfabrik 

Aktiengesellschaft 

Hirtenberg Nied.-Österr. 

Telephon: 

®
Telegramme: 

Leobersdorf Patrone-
84 und 85 Hirtenberg 

80 JAHRE 

0. M. MEISSL & CO.
G ESE LLSCHAF T M. B. H. 

TECHNISCHE ANSTRICHE/ KORROSIONSSCHUTZ 
VON EISEN, HOLZ UND BETON / ALLE ARTEN 
VON M ALER- UND ANSTREICHERARBEITEN 

W i e n II 1, M a r x e r·g a s s e 3 9 
TELEPHON 72 42 01 

Brauerei 

Wilhelm Fein 

Inhaber Hubert Fein 

1 Brauerei und Lobnmälzerei 1 

Milhlgrub bei Bad Hall• O b e rösterreich 

Erzeugung der Schartnerbombe 
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tägliche Mundpflege 
mit 

® 

.MtAtlJT 

BÜROMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

Was einer nie a 11 e i n erreicht, 

das schallt der A D E G - Kaufmann leicht, 

denn die Gemeinschaft kommt stets weiter 

als jeder sture Au�enseiter 1 

ITRAKTORANHÄNGER 1 

o o 
selbstverständlich 

mit T raktorbremse 

und Typenschein 

von Osterreichs 

größter Anhängerfabrik 

Fahrzeugbau Han, Branlner & Sohn, Laa a. d. Thaya 

• Ei nkauf

• Verkau'.f

• Umtausch

WIEN IX; SCHLICKGASSE 2 und 6· 
Telephon 34 12 86; 3412 87 

Eigene Repa raturwerkstätte 

SPARKASSE IN STEYR 
Geg ründet 1857 

Unter Haftung der Geme�nden des Gerichtsbezirkes Steyr 

Zweigstellen: Sierning und Steyr - Münichholz 

- DAS GELDINSTITUT FÜR JEDEN

• 

Ein markantes Profil. - schön und sinnvoll ...

FORD ANGI.IA_§üpe; 

ll!lil,,!,, 
1 N O S T E ·R R E I C H 

1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

(
-

Sie gibt ihm eine eigenwillige Linie und 
erfüllt einen guten Zweck. die SCHRAG­
HECKSCHEIBE des neuen Anglia Super: 
freie Sicht nach hinten - .. ungetrübt" von 
Staub, Schnee und Regen. 
Der Wagen für Sie! Aufregend schön, 
stark. rasant. großer Kofferraum park• 
freudig und sparsam in der Haltung' Völlig 
neu konstruierter, robuster Kurzhubmotor 
unfallsicher frontgelagert, sportliche� 
Vierganggetriebe, Flugzeug-Teleskopfe­
derung der Vorderräder, geräumiger 
I�ne°:�aum und vollendete Rundsicht sind
fur hochstes Fahrvergnügen geschaffen. 

FORD ANGLIA SUPER 
997 ccm OHV, Vierganggetriebe, 84 PS 

ab S 35.400.-
Haftpflichtversicherung S 1.145.-

und weiterhin unverändert: 
FORD ANGLIA 
1172 ccm, 32 PS S 83.980.-

Haftpflichtversichex;ung S 1.145.­
auch viertürig (Prefect) mit 
dem Motor und dem Getrie-
be des Anglia Super. 

Uber 160 Kundendienststationen im ganzen Bundesgebiet! 

1 1 1 1 111111111111 

Ford - Maßstab im Automobilbau
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DER IDEALE FUGEN LOSE 

BOD E NBE LA G 

MÜHELOS Z U  REINIGEN 

DARUM NUR 

MIT DEM GÜTEZEICHEN 
TAUSENDFACH BEWÄH RT 

� 'l'HELON 

Großlager im Hau■· 

Nach mehr Au■wahl 

Nach mehr Stackwerke:1 

MÖBEL-WEISS 
WIEN VII, BREITEGASSE 5 

üBERSIEDLUNGEN 

durQh: Kunft & Co. 
Lagerhaus- und Speditionsgesellschaft 

Wiener Neustadt 
Bismarckring 16 

UNTERFÜHRUNGEN 
bei Straßen , Bächen, Eisenbahnen mit Kabeln, Rohren 

usw. mit hydraulischem Stoßbohrgerät 

FIRMA F. CZERNILOFSKY 
Wien XVI, Lorenz-Mandl-Gasse 32-34, Tel. 92 2 6  84 

Raiff eisenkasse Bruck/ Mur 
Reg. Gen. m. unb. H. 

1 
Hauptanstalt: Zweigstellen: 
Bruck a.d.Mur Kapfenberg Pernegg-Kirchdorf 20 

Mlttergasse 18 Wiener Str. 44 Telephon 10 
Tel. 61 4 79, 61 4 80 Telephon 22 0 25 
Fernschreiber 031627 

Das Geldinstitut für alle 
An- und Verkauf fremder Zahlungsmittel 

• Vorhangstoffe

• Möbelstoffe

• Decken

• Teppiche

Das 

Fachgeschäft für Innenausstattung 

VEIT H GRAZ, Joanneumring 20

Tele.phon 31501 

ENZESFELDER METALLWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 

ENZESFELD a. d. Triesting, N.-Ö. 
Tel. Leobersdorf 7 u. 10, FS 01 2142 

Walzwerke: 
Bleche, Bänder, Streifen, Ronden aus
Kupfer und Kupferlegierungen jeder
Art sowie Bronzen 

Mechanische Betrfebe: 
Übernahme aller serienmäßigen D reh­
arbeiten für Spitzen- und Revolver- •
bänke sowie Automaten

Wiener Büro: WIEN I, KARLS PLATZ 2 
Tel. 65 35 39 und 65 7110, FS 01 1380 

BÜRO- UND KLEINMÖBELERZEUGUNG 
408LIEFERUNOSLAOBR 

J. FRANZ LEITNER

WIEN Vß, SCHOTTENFELDGASSE 58 

TKLEPHON "4617 

e Stelermuk: Fa. Ludwlg&Co. 
Graz, Neutorgasse 47 
Telephon 41148 

e 'ftrol: Fa. Otto Schlitz 
Innsbruck, llarla-Thereaten­
Stnlle 11 
Telepho.llU 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MÖBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

LASKEGASSE 17 

TELEPHON M81M 

Privatspital für -Nervenkranke 
WIE N XIX, OBERSTEINERGASSE 18-24, TELEPHON 36'41 75 

Offene und geschlossene Ahteihing. Behandlung aller Arten 
Nervenkranker, Epileptiker, mulliple Sklerose. Spezialab­
teilung für Entwöhnung (Alkohol, Mo.). Spezialabteilung für 
Schlaganlälle. 

Mitglieder der BUNDESKRANKENKASSE werden aufgenommen 

ALPEN KOHLE GESELLSCHAFT M. B. H. 

KOHLE, KOKS, BRENNHOLZ 
HEIZÖL, KALK UND ZEMENT 

Graz, Kaiserfeldgasse 21, Tel. 815 91, 86 2 27, Fernschr.114 

. u totu.t dd., cz:a hed«Mtt Q:Ü fal,u:u,,I 

Of&lelle Verkaufsstelle und Kundendienst der 
Bteyr-Dalmler-Puch AG 

WIEN XI SCHWECHAT BRUCKa.d.L. 
Hauptstraße 27 

Tel. 721303 
Hauptplatz B 

Tel. 77 6'88 

Sal�bergbahn 
Hallein 

e INTERES SA NTES 
G R OSSA RT IGJj:S 
SA LZBERG WER K 

Lagerstraße 2 
Tel.253 

• H ERVO R RAGE N DES
W INTER SPORTGE LÄNDE
M IT S K ILIFT

• A U S F LÜ GE IN S
BER C H TESGADE NER LA ND

Wichtige Neuerscheinung für alle Dienststellen der 'Gendarmerie und Polizei! 

Manzsche Große Gesetzausgabe, Band 24 a: 

__ Das Eisenbahn- und Kraftfahrzeug­
Haftpflichtgesetz 

Bundesgesetz vom 21. Jänner 1959, BGBl. Nr. 48, über die Haftung für den Ersatz von Schäden aus Unfällen 
beim Betrieb von Eisenbahnen und ·beim Betrieb von Kraftfahrzeugen 

samt verweisenden und eclliutemden Arune:rkungea und einer übersieht über die gesamte Rechtsprechung 

herausgegeben von 

Dr. Erica-Doris Veit Dr. Rolf Veit 
Rechtsanwalt In Wien Landesgerichtsrat, Sekretär des OGH. 

Umfang: 8°. 206 Seiten. Preis S 74,-, gebunden s 88,-

Mit dem am 1. Juni 1959 in :kraft getretenen Eisenbahn- und Kraftfahrzeughaftpflichtgesetz ist erstmals die 
bisher in zahlreichen verschiedenen Gesetzen und Verordnungen zersplitterte Materie der Haftpflicht aus 
Eisenbahn- und Kraftfahrzeugunfällen in ein einziges Gesetz zusammengefaßt worden. Das neue Gesetz brachte 
überdies wesentliche Abweichungen vom bisherigen Rechtszustand, insbesondere hinsichtlich der Haftpflichtbe­
freiung und der Haftpflichthöchstbeträge. Das Haftpflichtrecht erfordert eine besonders eingehende Kommen­
tierung. Die Verfasser des vorliegenden Bandes haben sehr ausführliche Anmerkungen zum Gesetzestext gege­
ben, denen auch die Erläuternden Bemerkungen zur Regierungsvorlage eingearbeitet wurden. Von besonderem 
Wert für jeden Benützer wird sich die systematisch geordnete übersieht der gesamteni einschlägigen Recht­
sprechung erweisen. Dabei wurde sowohl die Spruchpraxis der österreichischen als auch der deutschen Gerichte 
berücksichtigt. Bei der Bearbeitung der österreichischen höchstgerichtlichen Judikatw- konnten auch die nicht­
veröffentlichten Entscheidungen herangezogen werden. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

VERLAG MANZ, Wien I, Kohlmarkt 16 
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OBERÖSTERREICHISCHER MOLKEREIVERBAND 

reg. Gen. m. b. H. 

Größte und älteste 

milchwirtschaftliche Er-

zeugervereinigung Oster-

reichs in Milch, Butter, 

Käse, Eier, Honig und 

Geflügel 

Zentral�: Schärding am Inn 

Das Doroth.eum 
mit seinen Versteigerungsanstalten in 

Wien 
und den Bundesländern bietet 

besonders günstige Gelegenheit 

zum An- und Verkauf von Ge­

brauchsgegenständen aller Art so­

wie Schmuck und Juwelen. 

Zwei g a n s t alt e n: 

Baden, Mödling, St. Pölten, Wiener 

Neustadt, Klagenfurt, Linz, Salz­

burg und Graz. 

Gegründel 1878 

ALEXANDER PUTSCH - FRIEDRICH & eo. 

Akliengesellschall 

Wien I, Rolenlurmslraße 29, Tel. 63 42 90 

WERK: PINKAFELD (Burgenland) 
Streichgarn-Anzugstoffe 
Kammgarn-Anzugstoffe 
Herren-Mantelstoffe 
Damen-Mantelstoffe 
Anzugloden, TracWenloden und 
Sirichloden 
Schafwolldecken 
Reiseplaids 
Abfalldecken 
Pferdedecken (Kotzen) 
Fensterschüizerstoffe (Sealskine) 
Schuhstoffe 
Uniformtuche 

WERK: ROHRBACH an der Lafnitz 
( Oststeiermark) 
SÄGEWERK, HOBELWERK, 
BAUTISCHLEREI 
„FR I CO" -Tafelparketten 
„FR I CO"- Vollbautüren 
„MI X O LIT"-Präfahäuser 
„ M I X O LI T " -Holzstoffplatten für 
Blindboden, Unterboden, Isolation, 
Haus- und Möbelbau 

Führendes Spezialhaus für den Herrn 

Wien III 

Leading Men's 
wear store 

Tout pour 
Monsieur 

Reichhaltige 
Auswahl in orig. 
englischen 
Stoffen 

Erstklassig 
geschulte Kräfte

in unserer

Maßabteilung 

Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 72 63 97, 73 5162 




